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Zeppeline Uber Cngland .
Rohstoffbezug und Landes¬

grenzen .
Von Gustav Eck st « tu .

IL

Die Deckung bes inneren Bedarfs eines Volkes ebenso
wie die Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande wird
um so besser gewährleistet sein , je billiger die Rohstoffe und
Halbfabrikate beschafft werden können , deren Weiterverarbei -
tung die Hauptaufgabe der Industrie bik >et . Wie ich schon
in meiner Besprechung des „ Buchs der 16 " am Beispiel der

Erzvenorgung der Eisenindustrie gezeigt habe , fällt die Bil -
ligkeit der Versorgung keineswegs mit dem Umstände zu -
sammen , daß die betreffenden Stoffe heirnischen Quellen ent -
stammen .

Mit Bezug auf die Textilindustrie wies ich nur auf die
in Rußland unternommenen Versuche hin , die heimische In -
dustrie dadurch von der ausländischen Rohstoffversorgung un -
abhängig zu machen , daß mit ungeheuren Aufwendungen in
Zentralasien Baumwollplantagen angelegt wurden . Ter
Raum einer Buchbesprechung erlaubte mir nicht , auf diese
Frage näher einzugehen . Hier glaubte nun Genosse Kalis ? '
einhaken zu können . Ich hatte gefragt : Welchen Vorteil hatte
die russische Textilindustrie von der Anlegung dieser Baum -
Wollkulturen ? Darauf antwortet Kaliski : „ Gelingt es Ruß -
land , seine Baumwollerzeugung im eigenen Gebiet zu er -
höhen , so erwachsen ihm daraus eine Fülle von Vorteilen :
Landstrecken ' werden einer wertvollen Kultur nutzbar gemacht ,
zahlreiche Menschen vermögen dabei lohnenden Verdienst zu
erlangen , die Zahlung für Baumwolle bleibt im Lande , statt
nach Amerika zu gehen , außerdem wird die Baünrwollver -
arbeitung frei von den Folgen der nwnopoliftischen Gelüste
der amerikanischen Baumwollspekulation . "

Genosse Kaliski milcht auch hier ganz verschiedene Dinge
und Fragen durcheinander . Daß es für die Volkswirtschaft
eines Landes und für dessen Arbeiterschaft insbesondere nn
allgemein vorteilhaft ist , wenn Kapitalien nicht ex -
portiert , sondern im Lande selbst verwendet werden , ist eine
Wahrheit , die gerade im Gegensatz zu der handelspoli -
tischen Richtung des Genossen Kaliski immer wieder energisch
betont werden muß . Darüber wird noch in anderem Zu -
sammenhange eingehender zu sprechen sein . Wer diese Vor -
teile haben mit der Frage gar nichts zu tun , welchen Nutzen
die russische Textilindustrie von den zentralasiatischen Baum -
Wollkulturen hatte . Die Kapitalien , die in diesen angelegt
wurden , hätten ja mich , und vermutlich viel besser und er -
sprießlicher , etwa in der Anpflanzung von Getreide oder in
der Anlage von Kanälen und Eisenbahnen oder in irgend -
welchen industriellen Unternehmungen investiert werden
können , wo sie ebensoviel oder noch mehr Nutzen für die Be -
völkerung gestiftet hätten , ohne den Staatssäckel , d. h. die
Steuerträger schwer zu belasten und zu fortgesetzten weiteren
Opfern zu veranlassen . — Wenn ich aber jene Frage nach
dem Borteil dieser Kulturen für die russische Textilindu -
st r i e stellte , wollte ich damit auf Dinge anspielen , von
denen ich annahm , daß sie einem Handelspolitiker bekannt
seien . Rußland ist heute der einzige europäische Industrie -
staat , der Zölle auf Rohbaumwolle erhebt . Diese traten zu -
erst im Tarif von 1882 auf und betrugen Kopeken für das
Pud ( 16,4 Kilogramm ) . Seither stieg dieser Zoll fortwährend ,
bis zu 4 Rubel für das Pud im Tarif von 1963 , das ist fast
die Hälfte des Wertes der eingeführten Baumwolle . Dieser
Zoll soll in erster Linie die heimischen Baumwollpflanzungen
gegen die Konkurrenz des Auslandes schützen . Hier haben
wir geradezu ein Musterbeispiel für die Gefährlichkeit des
Dogmas von der Notwendigkeit inländischer Rohstoffquellen .
Denn diese furchtbare Belastung der Rohbaumwolle bedeutet
natürlich eine schwere Hemmung für die ganze russische Tex -
tilindustrie . die nun tatsächlich , da sie mit so unVerhältnis -
mäßig verteuertem Rohstoff arbeiten muß , des ausgiebigsten
Zollschutzes für ihre Waren gegen die Konkurrenz des Aus -

langes bedarf . Tatsächlich sind denn auch die russischen Zölle
aus Textilprodukte außerordentlich hoch und steigen fort -
während . Die Folge davon ist eine arge Verteuerung der
Textilwaren , eine Einschränkung ihres Verbrauchs , also auf
der einen Seite eine böse Herabdrückung der Levenshaltung
der Volksmassen , auf der anderen die Lähmung eines der
wichtigsten Industriezweige . Das sind die durchaus negativen
Vorteile , die die russische Textilindustrie von den unrentablen
Baumwollkulturen in Zentralasien hat . Das Beispiel zeigt ,
daß der Besitz eigener Rohstoffquellen für die Industrie eines
Landes ein sehr zweifelhafter Gewinn sein kann , das Schlag .
wort ihrer Notwendigkeit aber eine große Gefahr .

Das weirere Argument Kaliskis , daß „ das Geld im Land

bleibt " , ist nicht sehr ernst zu nehmen . Fast könnte man

glauben Genosse Kaliski habe mehrere Jahrhunderte Ent -

Wickelung der politischen Lekonomie verschlafen und stehe heute

MW m GllW SWlMliM .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de «

1. Februar 1916 . ( W. T. W. s

Westlicher Kriegsschauplatz .

Ju der Nacht zum 31 . Januar versuchte « Neiue

englische Abteilunge » einen Handstreich gegen unsere
Stellungen westlich von M e s s i u e s ( Flandern ) . Sie

wurden sämtlich zurückgeworfen , nachdem es ihnen au

einer Stelle vorübergehend gelungeu war , in unsereu
einzudringen .

Bei F r i c o u r t (östlich von Albert ) hinderten wir

durch Feuer den Feind au der Besetzung eines von ihm
gesprengteo Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis iu die englische Stellung vor und kehrten
mit einigen Gefangeneu ohne eigene Verluste zurück .

Südlich der Somme verloren die Frauzoseu im Hand -

grauateukampf noch weiteren Boden .

festlicher Kriegsschauplatz .
Seine besonderen Ereignisse .

Balkan - Kriegsschauplatz
Eins «userer Luftschiffe griff Schiffe « ud Depots

der Entente im Hafen von Saloniki mit be -

obachtetew , gutem Erfolge an .

Oberste Heeresleitung .
3*

Angriff eines Aeppelin - Sesthwaöers gegen

englische Städte .
Amtlich . Berlin , 1. Februar . ( W. T. B. ) Eines «userer

Marinelnftschiffgcschwader hat in der Nacht vom 31 . Januar zum
I . Februar Dock « , Hafen - und Fabrikanlagen in und

bei Liverpool und Birkenhead , Eisenwerke und

Hochöfen von Manchester , Fabriken und Hochöfen
von Nottingham nad Sheffield sowie große In -

dnstrieanlage » am Humber und beiGreat Aar -
m o u t h ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt . Ueberall

wurde starke Wirkung durch mächtige Explosionen und starke Brände

beobachtet . AmHumber wurde außerdem eine Batterie zum Schweigen

gebracht . Die Luftschiffe wurden von allen Plätzen aus stark b e -

schössen , aber nicht getroffen . Sämtliche Luftschiffe find

trotz der starken Gegenwirkung wohlbehalten zurückgekehrt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

« »

w MMWe smr«l «sl >erillil .
Wien , 1. Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver »

lautbart , 1. Februar 1916 :

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz .
Leine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage in Montenegro und im Gebiete von Skutari ist

unverändert ruhig . Die Haltung der Einwohner läßt nichts zu
wünschea übrig .

Der Stellvertreter des ChefS deS GeneralstabeS :
von Hoefer . Feldmarfchalleutnant .

noch auf dem Standpunkt des Monetarsystems , das Thomas
Mun schon im Jahre 1641 widerlegt hat . Aber in der letzten
Zeit hat ja der sogenannte „ Neu - Merkantilismus " auch wieder

allerhand ökonomischen Werglauben zu neuem Leben erweckt ,
indem er tatsächliche Mängel der liberalen Oekonomie auf -
deckte , vor allem die Unterschätzung der Wichtigkeit der

Zahlungsbilanz . In der Tat ist Rußland gezwungen , viel

mehr zu exportieren als es importiert . Das kommt aber

nicht daher , daß es Rohstoffe aus dem Auslande bezieht , son -
dern es ist eine Folge der russischen Pumpwirtschaft für
Zwecke des Absolutismus und Militarismus , der Verpstich -
tung , die Zinsen für die enormen Staatsschulden an das Aus -

land zu bezahlen . Das geschieht aber auch nicht in Geld ,

soirdern in Produkten . Mit der Frage der inländischen Roh -

stoffquellen haben diese Finanzsorgen so gut wie nichts zu tun .

Doch nun rückt Genosse Kaliski schließlich mit dem

schweren Geschütz aus , mit dem die Kolonialpolitiker schon

seit langen Jahren eifrig Böller schießen : die Rohstoffbe -
schaffung aus dem Inland « mache die heimische Industrie
abhängig von den „ monopolistischen Gelüsten " der ausländi -

schen Lieferanten . Es ist sicherlich richtig , daß man von diesen

oft unabhängig wird , wenn man nichts mehr von ihnen kauft .
Aber schon das ist keineswegs immer der Fall . Die russische
Schiffcchrtsgesellschaft j . B. , die russisches Petroleum statt des

amerikanischen - kaust , ist deshalb nichts weniger als unab -

hängig von den „monopolistv ' chen Gelüsten " der Standard Oil

Company . Denn die russischen Produzenten sind mit dieser
kartelliert . Schließlich könnte es dem russischen Verbraucher
ziemlich gleichgültig sein , ob ibm ein Ausländer oder ein
Landsmann die Haut über die Ohren zieht . Tatsächlich sind
aber die Konsumenten gegen die monopolistischen Aüsbeu -

tuygsgelüste der Kartelle des eigenen Landes oft noch macht -
loser als gegen die des Auslandes .
/ Vor allem ist es ja die beliebte und bewährte Methode
der Produzentenvcreinigungen für Rohstofsc und Halbfäbn -
kate , nach dem Auslande billiger zu verkaufen als an den

inländischen Konsumenten . Das bekannteste imd krasseste
Beispiel für diese Methode bietet die Zuckerindustrie . Die

so blühende englische Marmeladenfabrikation verdankt ihre

Entstehung und ihre Prosperität in erster Linie den Ausfuhr -
Prämien , die die wichtigsten Erzeugungsländer dem Zucker
gewährten . Zugleich sorgten diese auch dafür , daß der Zucker
in England in ganz anderem Ausmaß zum billigen Volks -

nahrungsnnttel wurde als in den Erzeugungsländern mit

ihren hohen Preisen .
Bekanntlich sind aber die kartellierten Industrien auf

vielen Gebieten schon längst dazu übergegangen , aus eigener
Kraft zu schaffen , was im Falle des Zuckers die Staaten in -

folge besonderer Umstände eingeführt hatten . So gewährte
der Deutsche Stahlwerksverband dem deutschen Exporteur
eine Ausfuhrprämie in wechselnder Höhe . Im Jahre 1996

betrug z. B. der Grundpreis für Deutschland : für Walzdraht
zirka 127 M. die Tonne , für Flußstabeisen zirka 116 M. , für
die Schweiz aber betrugen zur selben Zeit und bei derselben

Frachtbasis die betreffenden Preise 195 bis 197 M. und 198

bis ' 199 ' M. Ebenso hat aber der Stahlwerksverband auch
Exportprämien nach England , Holland/Bcljzien usw . gewährt ,
so daß die Maschinenindustrien dieser Länder das deutsche

Eisen billiger hatten als ihre deutschen Konkurrenten . Tie
berühmte Schweizer Maschinenindustrie ist ganz auf dieser
Basis erstanden . In ähnlicher Weise gewährt das Rheinisch -
Westfälische Kohlensyndikat Exportprämien , und ebenso machen
es eine ganze Reihe ähnlicher Unternehmerverbändc des In -
und Auslandes .

Wie steht es aber mit der Versorgung des Inlandes ?
Hier wirken unter dem Schutz der Zollmauern die Ab -

machungen der kartellierten Industrie - oder Agrarmagnaten
mit voller Kraft . Genosse Kaliski hat den Zettpunkt , um

dieses Argument der Unabhängigkeit von monopolistischen
Gelüsten vorzubringen , nicht sehr glücklich gewählt . Er möge
sich die Gewinne ansehen , die jetzt während der Kricgszctt
die Lederfabrikanten und andere Produzentengruppcn ein -

sacken , und die Preise für ihre Produkte , und er wird sehen .
wie gut der Konsument vor solchen „ monopolistischen Gelüsten "
der einheimischen Produktion bewahrt bleibt , besonders dann ,
wenn die ausländische Konkurrenz ausgeschaltet ist . Konnte

sich z. B. der österreichische Textilindustriellc von dem Zwang
der amerikanischen Baumwollpflanzer noch einigermaßen be -

freien , indem er ägyptisches oder indisches Rohmaterial kaufte .

so war der österreichische Maschinenfabrikant der Willkür des

österreichischen Eisenkartells vollkommen schutzlos preis -

gegeben . Es ist ja eine bekannte und von österreichischen
Volkswirten schon oft hervorgehobene Tatsache , daß die öfter -

reichische Industrie nächst den ungarischen und österreichischen
Agrariern keinen gefährlicheren Feind besitzt als das öfter -

reichische Eiscnkartell . Ganz ähnlich ist die Situation in

Frankreich . Wie sehr dort die unglückselige Schutzzollpolitik
und die durch sie geförderten Machenschaften der Eisenbarone
die EntWickelung der Industrie hemmen , dafür ist das schnelle
Wachstum ü>er Einsuhr von Maschinen aus dem Auslände

trotz des sehr hohen Zolles bezeichnend , cbenio z. B. die An -

gaben , die im Jahre 1992 anläßlich einer offiziellen Unter -

suchung gemacht wurden . Danach betrug der Herstcllungs -
preis einer bestimmten Art Dampfer pro Registertonne in

England 299 Frank , in Frankreich 495 Frank .
Es ist nun ungemein charakteristisch , daß im Jahre 1998 ,

als die Stadt Wien eine große Lieferung von Eisenrohren zu
vergeben hatte , ein französisches Eisenwerk , obgleich es an

Zoll und Fracht mehr als 2 Millionen Kronen zu bezahlen

hatte , mit seinem Antrag das Angebot des österreichischen
Eisenkartells nur um 799 999 Kronen überstieg . Zur selben
Zeit verkaufte das österreichische Eisenkartell eine bestimmte
Art Elsenbahnräder in Oesterreich um 465 Kronen , in Deutsch -
land aber um 369 Kronen . Wir sehen also , daß in all diesen
Fällen das Ausland unter den monopolistischen Gelüsten der
Kartelle noch immer weniger zu leiden hatte , als das Inland .

Es ist ja auch sonst keine Seltenheit mehr , daß die einzige
Rettung vor den Drangsalen durch die heimischen Kartelle
die Zuflucht zu den ausländischen ist . Die Herabsetzung der

Zölle auf kartellierte Waren , das meist gepriesene staatliche
Kampfmittel gegen wirtschaftliche Uebergriffe der Unter -

nehmerverbände . ist ja heute meist nichts anderes .



Von diesem Standpunkt aus gewinnen wir erst das
richtige Verständnis für die Haltung der Jndustriemagnaten
einerseits , der Arbeiter und Konsumenten andererseits . Für
die Führer der Schwerindustrie wäre es z. B. ein großer
Vorteil , wenn es ihnen gelänge , die ganze Kohlen - und Eisen -
industrie unter einen Hut zu bringen . Die Landesgrcnzen
hindern zwar heute diese Zusammenfassung nicht mehr , aber
sie erschweren sie noch immer sehr . Würden nun z. B. die
lothringischen Erz - oder die polnischen Kohlengruben in das
Gebiet der deutschen Zollgrenzen mit einbezogen , dann würde
es viel leichter , sie in Kartelle oder Syndikate der deutschen
Schiverindustrie mit cinzubezishen . Die vollständige Syndizie¬
rung der Schwerindustrie wäre aber weder für die Arbeiter
noch für die wciterverarbeitenden Industrien ein Vorteil , im
Gegenteil , sie würde z. B. alle Industrien , die Maschinen an -
wenden , schwer treffen . Es wäre also ganz verfehlt , wenn
wir uns heute von billigen , aber höchst gefährlichen Schlag -
Worten gefangen nehmen ließen und darüber die wirklichen
Arbeiterinteressen aus dem Auge verlören .

Die enIlisthe Melöung über üen

�expdm�ngriff .
Loudon , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Das Presse -

bureau meldet : Sechs oder sieben Zeppeline
unternahmen gestern abend einen Angriff auf die östlichen und
die nordöstlichen Grafschaften der Midlands . Eine Anzahl von
Bomben wurde geworfen . Bisher wurde kein besonderer
Schaden gemeldet .

IranZösische Rufe nach Vergeltung .
Ber » , 31 . Januar . ( SB. T. 83. ) Die Zeppelin st reife

über Paris bildet das Hauptihema der Pariser Blätter .
Die Zahl der Opfer gibt „ ÄZ a t i n * auf 25 Tote und 29 Verletzte
an . Nach Bildern zu urteilen , sind die Wirkungen der Bomben ganz
erheblich . Die Zeitungen zählen die Namen der Opfer jeder Bombe
auf . Daraus geht hervor , daß nur die erste und die vierzehnte keine

Menschen trafen . Die erste riß in den Tunnel der Untergrundbahn
ein klaffendes Loch , so daß die Gleise den Blicken freiliegen . Die
Blätter rufe « nach Rache . So schreibt z. B. Capus im „ Figaro ' :
Ein einziger Schrei ertönt von allen Lippen : Vergeltung !
Rache für die Opfer an deutschen Städten !
Das muß das Ziel der französischen Luftschiffahrt sein I
Auch „ Matin " ereifert sich in Racheschreien : Das ganze
Volk , sa sogar Recht und Gerechtigkeit rufen danach .
Die öffentliche Meinung will unverzügliche fürchterliche Vergeltung .
Daneben werden Stimmen laut , die den mangelhaften Ueber -
w a ch u n g s d i e n st tadeln . So sagt , T e m p s " : Es ist be¬

dauerlich . daß die Polizeipräfektur die Pariser nicht eher benach -
richtigen zu müssen glaubte . 9 Uhr 29 Minuten wurde das Nahen
des Zeppelins von La Fertö Milon gemeldet . 19 Uhr 5 Minuten

erst durcheilten die Feuerwehrleute die Straßen . 19 Uhr 7 Minuten
ertönten schon die ersten Detonationen . Interessant ist es , daß die

Zensur nicht gestattet , die Namen der Hospitäler anzuführen , wo die

Verletzten liegen . Mitunter läßt ein Passus erkennen , daß die Ver -

letzungen durch die Bomben außerordentlich schwer sind .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 1. Februar . ( 83. T. 83. ) Amtlicher NachmittagS -

d er i ch t von gestern . Im ArtoiS , südwestlich von Höhe ein «

hundertvierzig , versuchten die Deutschen in der Nacht zwei Hand -
granätenangriffe , welche jedoch scheiterten . In der Champagne be -

schoß die französische Artillerie die deutschen Gräben nördlich von

ProsneS ; während dieses Gefechtes konnte man Explosionen an vier
verschiedenen Stellen der deutschen Front feststellen . In den

Argonnen Mincnkampf bei Haute Chevauchee ; auf die Sprengung
einer deutschen Mine antworteten wir mit einer Ouetschmine , welche
eine Minengalerie des Gegners zerstörte . An den anderen Front -
abschnitten Gcschiitzfeuer mit Unterbrechungen .

Paris , 1. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . In Belgien richiete unsere schwere Artillerie
ei » wirksame « Feuer gegen die feindlichen Arbeiten an der Blöcke
bei » Steenstraete . Das Pfahlwerk der Brücke wurde beschädigt .
Südlich von Roys brachten mifere Schützengrabenkanonen die feind -

lichen Werke in der Gegend von Fresnieres zum Einsturz . Nördlich
von St . Mihiel beschossen unsere weittragenden Kanonen feindliche
Lager bei Conflans , östlich von Stein und bei St . Maurice an den

Abhängen nördlich von Hattonchalel .
B e l g r s ch e r Bericht . Der Tag war im allgemeinen an

der belgischen Front ruhig . Geringe Artillerietätigkeit in der Gegend
von Dixmude .

Die englische Melöung .
London , 3l . Januar . ( W. T. B. ) Bericht aus dem britischen

Hauptquartier in Frankreich . Eine Abteilung drang nachts in die
deutschen Schützengräben an der Straße von Kemmel nach Wyt -
schaete ein . Die Schützengräben waren voll von Menschen . Dreißig
feindliche Soldaten wurden getölet , *wei Gefangene zurückgebracht
und zwei Maschinengewehre zerstört . Die Artillerie zeigte den ganzen
Tag bei Fricourt , nördlich von Loos und nördlich von Wulverghem
lebhafte Tätigkeit .

Die b ! 6öe Rekrutierungswut .
Seit denl August 1914 , so schreibt die „ V a t a i l I e ' vom 25 . 1.

ist die einzige Sorge der Heeresverwaltung , zu rekrutieren , nochmal

zu rekrutieren und immer zu rekrutieren . Erst hat man die ge -
sunden Leute ausgehoben , dann den Ausschuß , darauf den

Ausschuß des Ausschusses . Wir sind jetzt beim Aus -

schuß vierter oder fünfter Güte . Von solchen Maßregeln ist nichts

zu erwarten . Man entzieht Frankreich halbe und Viertelsmenschen .
die als Zivilisten noch etwas leisten können , nichts aber im Heere .
Man läßt das Land bis zur Blutleere zur Ader ,

während man ihm die Mittel geben müßte , im Schutz einer wirk -

lichen Armee , in Erwartung deö Sieges sein Leben zu fristen .
Die Heeresverwaltung glaubt wohl , daß der Helm körper -

liche Kraft und Ausdauer verleihe ? Es gäbe nur

eine Lösung der Frage , man müsse die Unteroffiziere
und Mannschaften der verschiedenen Dienstzweige hinter der Front
in die Kampffront einstellen . Sie seien zahlreich , aber es gehöre
Arbeit und Ucbersicht dazu , um sie uiuzuiondern ; die Heeres¬

verwaltung aber finde es bequemer , neue ärztliche Untersuchungen

anzuordnen . So komme es , daß stramme Kerle weit vom Schuß

sitzen , während Schwächlinge und Lungenpseifer unier der Last des

Tornisters einherwanlen und die Lazarette füllen .

Der russische Heeresbericht .
Petersburg , I . Februar . <W. T. B. ) Amtlicher russischer

Bericht vom 31 . Januar . Westfront : Die deutsche Artillerie be -

schoß Schlok und entwickelte südlich des Babitsees eine lebhafte Feuer¬

tätigkeit . Bei Oger <5 Kilometer westlich Vornowitz ) brachte der Feind
im Schützengrabenkampf Explosivgeschosie zur Anwendung . Nördlich

der Eisenbahn nach Poniewicz und zwischen den Seen Meddum und
Demmen begann der Feind eine heilige Anillerietäligkeit . In
G a l i z i e n , an der mittleren Strypa , umstellten unsere Patrouillen
eine österreichische Feldwache . Im Handgemenge wurde ein Teil der
Feldwache mit der blauten Waffe niedergemacht , der Rest gesangen -
genommen . In der letzten Zeit konnte man eine beträchtliche Ver -

Mehrung der lleberläufer vom Feinde zu uns feststellen .
Kau ka sus front : Die Operationen der letzten 14 Tage ander

türkischen Front habe » ihren Abschluß gesunden und haben unsere

Erwartungen durchaus gerechtfertigt . Nachdem der erste Stoß gegen
das Zentrum der türkischen Armee einen vollen Erfolg gebracht
hatte , haben sich die Truppen des Generals Judenitsch auf der Ver -

solgung des geschlagenen Feindes mit ihren Anfängen bis vor die
Werke von Erzerum vorgeschoben . Gleichzemg zwangen sie
die Türken durch einen Stoß gegen den rechten Flügel , die Gegend
von MelaSgert und Chntzskale zu räumen und bis auf das Muschcal
zurückzugehen . Das Ergebnis der Operationen ist . daß wir den
Feind in einer Breite von 99 Werst aus seiner lange vor -
bereiteten und ausgebauten Stellung vertrieben haben . Wir sind
dadurch aus dem GebirgSgelände mit seinem harten Klima heraus
und in dichter bevöltertes Gebiet und gangbareres Gelände

gekommen , was die Unterbringung unserer Truppen während der

Winlerperiode bedeutend erleichtert . Im Laufe der Operationen
haben wir zahlreiche Gefangene an Offizieren und Mannschaften
gemacht , haben Kanonen , Maschinengewehre und große Mengen
Artillerie - und Pioniermaterial erbeutet . Am 29. Januar haben
unsere Aufklärungsabteilungen auf der Verfolgung die Türken an
dem Flusse Choreck zurückgeworfen . Sie haben neue Gefangene an
Solbatcn gemacht und über hundert Haupt Rindvieh und sonstiges
Verpflegungsmaterial erbeutet .

Die Kapitulation Montenegros in rujsisiher
Beleuchtung .

Montenegros Kapitulation hat in den russischen politischen
Kreisen eine tiefe und nachhaltige Bestürzung hervorgerufen . In
der Presie spiegelt sich nur ein Teil dieier Stimmungen wider , da
die Zensur , wie aus einigen Andeutungen in der Presse hervorgeht .
gerade in dieser Frage unnachsichtig ihres Amtes wallet . So konnte
bei ' pielsweise das führende liberale Blatt , die Petersburger . Retich ' ,
sich einige Tage überhaupt nicht über die Kapirulanon Montenegros
äußern , und das Blatt erschien regelmäßig ini ! weißen Lücken an
Stelle der Leitartikel . Verhältnismäßig freier äußert sich die
Moskauer „ Russkija Wedomosti ' , deren Petersburger Ver -
treler in der Nummer vom 2l . Januar über die Informationen
und Stimmungen in den diplomatischen und politischen Kreisen be -
richtet .

Nach diesen sichtlich offiziös inspirierten Mitteilungen stellt sich
die Kapitulation Montenegros , nach Petersburger Auffasiung , in
folgendem Lichte dar : Die ersten Schrille zur Einleirung der

Friedensunterhandlungen wurden vom König Nilita bereits Ende
Dezember lallen Stils ) unternommen . Um diese Zeit besuchte ein
Generaladjulant des Königs den ruisischen diploinaliichen Geichäfls -
träger N. A. Obnorski und die diplomatischen Venrelcr der anderen
Mächte in Ceiinje und wies sie auf die Gefahr Hrn. vor der Monce -

» egro unmittelbar stehe . Im Nomen des Königs schlug er den
diplomaliichen Vertretern vor , Cetinje zu verlassen und nach Skutari
überzusiedeln , da die moitteiregrinische Regierung es sonst ablehnen
müsse , die Garaniie für die Gefahrlosigkeit der ausländiichen
Diplomaten zu übernehmen . Um dieselbe Zeit jedoch , wird in

Pelersburger diplomatischen Kreisen versichert , sei der neuernannte
monlenegrinische Minislerpräsident Miuschkowitsch in geheimer
Mission nach der österreichischen Grenze gereist , um Unterhandlungen
zu führen . Kurz danach set ' em Waffenstillstand geschlossen worden .
woraus die Verhandlungen unm ' tlelbar zwischen dem König
und dem österreichisch - ungarischen Hauptquarrrer fortgesetzt worden
seien .

In russischen diplomatischen Kreisen scheint man überhaupt ge -
neigt , dem neuen montenegrinischen Ministerpräsidenlen Miuschlowirich
eine verhängnisvolle Rolle bei der Kapilutalion Monlenegros zu -
zuschreiben . So wird versichert , König Nckira habe schon bei der

Ernennung des neuen Ministerpräsidenten die Absich : gehabt , eine »

Separatfrieden mit Oesterreich - Ungarn zu schließen . Die . Reltch '
weist jetzt nachträglich aus den zweideutigen Satz in der Dellaration
des Kabinetts Miuschkowitsch hin , Montenegro werde den Kamps
gemeinsam mit seinen mächtigen Verbündelen fortietzen „ in der

Hoffnung , daß dieie dem Königreich schleunige und wirkliche Hilfe
brächten ' . In russischen diplomatischen Kreiien wird nun offen
erklärt , dieser Hinweis sei eine Finte gewesen, ' da die maule -

negnnitche Regierung fast gleichzeitig die Unterhandlungen mit

Oesterreich - Ungarn angeknüpft habe . Es wird versichert , daß ein

Truppenteil der Verbündete » in Nordalbanien schon am 29. De -

zember ( allen Stils ) die telearaphiiche Korrespondenz zwischen dem
montenegrinischen Ministerpräsidenten und dem Ehe ? der Garnison
in Slutari ourfing . in der die ersten Hinweise auf die Absicht des

Königs enihalien waren , einen Separatfrieden mit Oesterreich «
Ungarn zu schließen . An demselben Tage verließen daraushm die

letzten Mitglieder des serbischen Kabinetts Skutari . um über San
Giovanni di Medua auf einem italienischen Schiff nach Valona und
Korfu zu reisen . Zufällig erfuhren auch französische Oifiziere in

Cetinje über die Unterbandlungen zwischen Montenegro und Oester -

rerch - Ungarn und teilten dies sorort ihrer Regierung mit . Nur

infolge der Tätigkeit der Franzoie » und Italiener lonnlen noch
die letzlen Reste der serbischen Truppen aus Montenegro hinaus -

geführl werden .
Um die Kapitulation Montenegros in besonderes schwarzem

Lichte erscheinen zu lassen , scheu ! man sich in Pelersburg nickt , dem

König Nikira offen den Lorwurf zu machen , er habe seit Kriegs «
beginn nur seinen eigenen Vorteil gesucht und nie aus die gemein «
samen Operationen der Verbündelen Rücksicht genommen . Ja , es
wird sogar in diplomatischen Kreisen behauptet , der Fall des Low -
ticken sei keine - wegs erzwungen worden , da die Befeiiigungen noch

lange hätten Widerstand leisten können . Die daran geknüpsle An «

deuiung , der Lowti ' chen sei sorort noch der Rückkebr des montene -
griiilichen Ministeipräsidemen von seiner geheimen Mission bei den
Oeiterreichern gefallen , sagt über die Gemütsveriassung der leitenden

politischen Kreise >n Petersburg genug . Dem König Nikila wird

vorgeworfen , er habe sich ausschließlich von dynastischen Interessen
leiten lassen , ihm seien offenbar Versprechungen sür die Zukunft ge -
macht worden usw . utw .

Die Nachricht von der Flucht des Königs aus Montenegro und
der darauf einsetzende Wirrwarr von Meldungen bewirkte zwar eine

gewisse Beruhigung in der russischen Presse , aber die cinnen

polttischen Organe haben sich dadurch in ihrer Meinung nicht irre
machen lasten . So schreibt die . Relsch ' in ihrer politische » Ueber -

sicht vom lt . ( 24. ) Januar , nachdem sie in gcoße » Zügen die oben

wiedergegebene Darstellung bestätigt , weder die vertpäleten Reckt -

serligungen des Ministerpräsidenlen Miuschkowitsch nock die u» -

geschickten Dementis des montenegrinischen Generalkonsulats in

Paris könnten den König von der „ Sckmach der Separaliriedens -
Unterhandlungen reinigen ' . Der Bierverband habe allen Grund

gehabt , aus den Versuch NikitaS , einen Separatfrieden abzu -
schließen und die moralische Geichlostenheit der Veibündeten zu
erschüttern , schmerzhaft zu reagieren . Ebenso begreiflich sei es .
daß dieser Vorgang auf Rußland besonders schmerzlich zurück -
gewirkt habe .

Die Lage in Mbanien .
Ueber die Zustände in Albanien bringt die Gazzetta

di Venezia " einen sehr interessanten Bericht vom 19. Januar .

Danach hat das fliehende serbische Heer eine epidemische
Krankheit nach Durazzo eingeschleppt . Auch ein Teil der

Bewohner ist angesteckt worden . Alle Hospitäler sind überfüllt ,

und die Behörden haben die größten Schwierigkeiten , Ordnung
zu halten und die nötigen hygienischen Maßregeln zu treffen .
Ueberhaupl wird die Lage der Jtaliner in Zllbanien in
diesem Berichte der „ Gazzetta di Venezia " als sehr schlecht
hingestellt . Zwischen den Serben und den Italienern sind Disfe -
renzen ausgebrochen . Durazzo ist überfüllt mit Serben , welche
die Pässe von Tirana und Elbassan gegen die Bultzaren hatten
halten sollen , sowie von aus Serbien eingetroffenen österreichischen
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten . Unter diesen Umständen
hat das italienische Kommando sehr große Schwierigkeiten , die
Stadt Durazzo und ihre Umgebung in Verteidigungszustand zu
setzen .

Was die Lage aber besonders erschwert , das ist die auf -
rührerische Haltung der Albanesen . Nicht weniger als
99 999 waffenfähige Albanesen sollen sich den Oesterreichern zur
Verfügung gestellt haben . In Südalbanien ist der offene Aufruhr
schon emporgelodert . Muselmanen , toskische Albanesen und

Griechen haben sich zu Banden zusammengetan , das Sandschak
Berat besetzt und im Hauptort Berat eine besondere Regierung
proklamiert . ( Inzwischen sind bereits die Bulgaren in Berat ,
das ein wichtiger Straßenknotenpunkt ist , eingerückt . ) Diese
Banden schneiden auch den Serben , die über Berat und Goritza nach
Griechenland fliehen wollen , den Rückzug ab und liefern sie der

Einkreisung durch die Bulgaren aus . Obwohl die italienische
Zensur die schlimmsten Stellen aus diesem Stimmungsbild ge -
strichen hat , bleibt es doch noch düster genug .

Weiteres Material zur Beurteilung der Lage in Albanien

liefern die Erklärungen , die der über Albanien un>d Frankreich
nach der Schweiz geflüchtete Chef des Sanitätsdienstes der serbi -
schen Armee , Dr . Petrowitsch , dem Genfer Korrespondenten
der „ Neuen Zürcher Zeitung " gab . Dr . Petrowitsch sagte :

„ Nach unserm Siege bei Rudnik im Jahre 1914 legte der

serbische Ministerpräsident den Alliierten die Notwendigkeit einer

Hilfeleistung von ihrer Seite dar und forderte 299 999 Mann Ver -
stärkungcn , damit man jeder bulgarischen Ueberrasckung gewachsen
wäre . Aber die Alliierten wollten , in der Idee der Wiederher -
stellung des Balkanblocks befangen , durch ein von ihnen aufgesetztes
Abkommen die serbisch - bulgarische Freundschaft wieder erwecken ,
ohne an die verschiedene Stimmung der beiden Völker zu denken . . .
Wenn die Alliierten uns zur Zeit der Verhandlungen mit Bul¬

garien 100 000 Mann geschickt hätten , so hätte sich unser Feind
von heute besonnen . Die deutsch - österreichisch - bulgarische Offensive
war dank der Langmut der Quadrupelentente erfolgreich . Die
durch Krieg und Krankheiten geschwächte serbische Armee zählt
heute noch 139 999 Mann . Beim Beginn der feindlichen Offensive
zählte sie nicht mehr als 159 999 ( offizielle Zahlen ) . "

Major Petrowitsch sprach darauf von dem schrecklichen
Rückzug der serbischen Armee und dem Auszug des
erschöpften und verhungernden Volkes auf den leichenbesäten
Wagen . „ Es fehlte uns an allem , selbst am Nötigsten , In
Albanien fanden wir Lebensmittel , aber zu exorbitanten
Preisen . Das Brot wurde in kleinen Stücken verkauft — eines

kostete sechs Frank — Maismehl und Bohnen kosteten drei

Frank das Pfund . Kartoffeln waren nicht aufzutreiben . Die

Lllbanefen selbst benahmen sich wie Wegelagerer , sie griffen
die Proviantzüge und sogar die Ambulanzen an , raubten
und stahlen alles , was irgendwie Wert haben konnte . So
wurden zwischen Prisren und Skutari zwei Brüder , Aerzte , der

Oberst und der Major Jeraitsch , überfallen . Der Major �
wurde

gelötet ; der Oberst verdankte sein Leben einer Frau , die ihm
Gastfreundschaft anbot , aber alles , was er besaß , wurde ihm ge -
stöhlen bis auf seine Hemden . "

Dr . Petrowitsch äußerte sich noch über den König von Monte -

negro : „ Dieser, " sagte er , „ist sehr schlau . Er hat seine Parsie
sehr gut gespielt und hat sie gegen die Oesterreicher gewonnen .
denn die Bitte um Waffenstillstand geschah nur zu dem Zweck ,
um den Rückzug der montenegrinischen und eines Teils der scrbi -
schen Armee zu ermöglichen . Und das ist gelungen . "

verurtettung eines luxemburgischen
Mgeorüneten .

Das Feldgericht der stellvertretenden 39 . Jnfanterie - Brigade
hat den luxemburgischen Abgeordneten Emil Prüm , Gerberei «

besitzcr und Bürgermeister von C l e r f , wegen Beleidigung des

deutschen Heeres , begangen durch Verbreitung der Schrift „ La

Belgique martyve " und eines von ihm selbst verfaßten Buches zu
einer Gesamfftrafe von drei Jahren Gefängnis verurteilt . Prüm
war in der Abgeordnetenkammer der Führer der Klerikalen . Wegen
der vorerwähnten Betätigung wurde er von der deutschen Be -

satzungsbehörde festgenommen und zur Aburteilung nach Trier

geführt .

Eine französische sozialistische Kunügebung
über üie Kriegsursache .

„ A v a n t i " vom 25 . Januar läßt sich aus Paris berichten :
Das Comitö ' Action Internationale in dem sich
die syndikalistiiche Opposition gegen die gegenwärtigen Leiter der

Contodäralio » Gäneralc du Travail verkörpert , und hinter dem
die Mehrheit des MelallorbeiterverbandeS , der Bauorbeiter des

Seinedcpartcmenis sowie starke Gruppen der Erdarbeiter . Stein -

wetzen , Bürstenbinder u. a. m. stehen , veröffentlicht als Flugschrift
einen Briet an die Abonnenten der „ Vie Ouvriöre ' .
die infolge Mangels an Mittel » eingegangen ist . In dieser Flug -
tchrift beißt es u. a. :

Vielen Arbeitern sind durch den Gang der Ereignisie die Augen

geöffnet . So schrieb jüngst von der Front einer unserer Freunde ,
der sich zögernd von der Notwendigkeit des Krieges gegen eine un »

erträgliche Tyrannei balle übeizeugen lasien . daß er jetzt erkenne ,

„ wie die Regierenden den Sinn des Krieges ge -
fälscht haben " . Ties ist suilick nicht richtig : nickt den Sinn

des Krieges bat man petälicht ; falsch war die Auslegung ,
die man dem Krieg gab !

Tie der Regierung Geiolgschafi leistenden Syndikalisten be -

baupten zweierlei : Elstens , daß sie olles zur Verhinderung des

Krieges taten , und zweitens , daß Teuiickland ollein im den Krieg
vcianiworiiich sei . Eine ebenso bequeme wie nützliche Auffasiung .
Man hat sich nichts vorzuwerfen und muß sich dock gegen einen seit

lange vorbereiteie » Angriff verteidigen . Nur sind freilich beide Be -

häupiungen falsch .
Was taten denn jene Syndilalistcn , um den Krieg zu ver «

hindern ? Die Geschickte der fast täglichen Sitzungen des Comitä

Confädäral ist nickt rühmlich .
Auck wenn man sich an die unmittelbaren Tatsachen hält und

nur die diplomatischen Dokumente der Veibündeten prüft , darf man
dock nicht sogen , daß allein Deutichtand den Krieg wollte und pro «

vozierte . Der im August 1914 ausgebrochene Krieg braure schon seit

einem Jahrzehnt über Europa . So oft er drobte — 1905 , 1911

und 1912 — mobilisicrten wir die französischen Arbeiter
und organisierten internationale Kundgebungen . Da der Krieg ,
der Zusammen si oß rrvalrsiender Imperialismen ,

jetzt trotzdem Wirllickileit geworden ist . stellt man sich, als ob man

ihn nicht mehr lennt . und gibt ihm den Cbaiakier eines Plötz -
ticken Angriffs des preußischen Militarismus gegen die Freiheit der

Völker . Glaubt man , so die eigene Unsähigkeit maskieren zu
können ?

Handelt man aus Ueberlegung , so treibt man ein jämmerliches
und gefährliches Spiel , da diese Anschauung zu gewissen Folge «

rungen führt . Wenn nämlich Deutschland seit 49 Jahren rüsteet



um sich zu gelegener Zeit auf Franlreich zu stlirzen , dann

hallen unsere Nationalisten ja recht ! Und auch jür die Zukunft
werden die Zerstückler Deutschlands recht haben , denn ein der links -

rheinischen Provinzen beraubtes Deutschland , wie es die Patrioten -

liga wünscht und aus Karten , die sie an der Front verteilt , dar -

stellt , wäre militärisch geicbwächl und würde Jahrzehnte zur Wieder -

erlangung seiner Macht brauchen . Aber dies würde in keiner Weise
den Militarismus treffen . Den deutschen Militarismus können , wie

schon der Engländer Arnold Bennelt betonte , nur die Deutschen
selbst vernichten .

Feiner birgt diese plötzlich auftauchende Auslegung , die allen
vor dem Krieg aufgestellten Behauptungen völlig widerspricht , noch
eine weitere Geiahr — sie befreit unsere Chauvinisten von jeder
Verantwortung . Denn unsere Cbauvinisten reden von dem

Krieg des Rechts gegen deutsche Barbarei . Und wir
würden ihnen damit ja erlauben , zu sagen , daß sie
den Krieg nicht wollten . Vcrgesien würden wir Delcassös
deutschfeindliche Politik , die Jaurss so oft und mutig zum Aerger
der anglofranzösischen Imperialisten gegeißelt hat ! Schweigend
würden wir hinweggehen über die seit Poincarös Wahl von der

Regierung befolgte rein nationalistische Politik !
Wir wollen nicht die Verantwortung Deutsch -

lands verkleinern , desien Pangermanisten um so

gefährlicher waren , als sie siegreich über eine gewaltige
Militärmacht verfügten . Aber unsere und die englischen Nationalisten
sind ihnen nichts schuldig geblieben .

Nach allem , was wir gesehen und getan haben , können wir nur
sagen , daß der Zusammenstoß rivalisierender Im -
perialismus den Krieg hervorrief , und wir weigern
uns entschieden , uns mit den Regierenden , die alle ihren Teil der

Verantwortung tragen , zu identifizieren . Und wenn wir so die amt -
liche Auslegung des Krieges nicht annehmen und deshalb Deutschen -
freunde genannt werden , dann geben wir die Antwort , die Noaih

Ableih namens der Waliser Bergarbeiter den Jingos gab : . Wir
sind nicht Deutschenfreunde , wir sind aber die Arbeiter -
kl a s se, "

Die I . S . p . unö üie öeutsche
Sozialöemokratie .

Tie Organisationen der I . L. P . von Lancashire und
Cheshire hielten am 15 . Januar 1916 ihre halbjährliche Kon -
serenz ab . Es wurde u. a. folgende Resolution angenommen :

„ Die Konferenz beglückwünscht die deutschen Sozialisten
zu ihren mutigen Bemühungen , im Reichstag eine ministe -
rielle Erklärung zu erhalten über die deutschen Friedens -
bedingungen . Sie fordert auch die Parlamentsmitglieder der
I . 2 . P . auf , die englische Regierung im Unterhause aufzu -
fordern , die Bedingungen zu veröffentlichen , unter denen sie
bereit wäre , Frisdensunterhandlungen anzuknüpfen . "

Die englischen Gewerkschaften
unü üie Wehrpflicht .

Die syndikalistische . Bataille " vom 23. Januar schreibt , daß die
K r i s i s in England noch nickt beendet sei, sondern eigentlich
erst jetzt anfange . Die Opposition gegen das Webrgesetz von
3l> Stimmen scheine lächerlich gering , doch stütze sie sich aus eine
ernste Opposition unter den Arbeitern . Die sozialistische Partei sei

geteilt , und nur zehn Mitglieder haben gegen das Gesetz gestimmt ,
aber diese seien die Wortführer der Gewerk -
s ch a f t e n. Tie drei Arbeilerminister seien im Kabinett
verblieben als Bürgen für Asquiihs gute Absichlen , aber
ihr Zweck sei nicht erreicht , und die Gewerkschaften
seien nach wie vor gegen die Wehrpflicht ,
Nicht aus unpalrioliicher Gesinnung , sondern sie fürchteten ,
daß dem militäriichcn Zwangsdienst der industrielle folgen werde ,
und dann sei es mit allen Freiheiten und Errungenichaften der
Arbeiter vorbei . Asquitb habe iein Wort verpfändet , daß daS nickt
geichchen werde und man zweifle nicht an seiner Aufrichtigkeit , Wiste
aber nickt , wie lange er nock im Amt bleibe und ob er
nickt von den Ereignissen sortgerissen werde . Er habe sich ja zuerst
auch gegen die Wehrpflicht ausgesprochen und erkläre sie jetzt für
eine Noiwendigleit , so lönne es auch mit dem industriellen Zwangs «
dienst geschehen . Die Arbeiter verteidigten sich gegen /die über -
mächtigen Kapitalisten , die unter dem Deckmantel des Patriotismus
ihre wucherischen Interessen wahrnehmen .

( dberfl tzouse auf üer Rückreise über

Paris unü Lonüon .

Genf , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Meldung der Schwerze -
rifchen Depeschen - Agentur . Der amerikanische Oberst
H o u s e . der im Auftrage des Präsidenten Wilson in Berlin
war und heute morgen in Genf angekommen ist , reiste abends

nach Paris , London und Amerika weiter . Im
Laufe des Tages hatte er eine Unterredung mit Stovall . dem
amerikanischen Gesandten in Bern , und mit Penfield , dem
amerikanischen Botschafter in Wien . Er ist begleitet von seiner
Gattin und zwei Privatsekretären .

Eine neue Reüe Wilsons .
Milwaiiicc , 3l . Januar . ( W. T. B. ) Reuter - Meldung .

Wilson sprach in einer großen Versammlung , in der sich auch
viele Deulsch - Amenkancr befanden . Er wiederholte sein
Versprechen , der Nalion den Krieg z u ersparen ,
betonte aber auch von neuem die Schwierig -
leiten , mit denen dies verbunden sei und die es nötig
machten , ein Programm der Bereitschaft zu unter - 1

stützen . Der Präsident erklärte , es gebe keine Krise , aber
wenn die Welt brenne , müsse man sein Haus in Ordnung
bringen .

Wilson gegen üie englische Dlockaüe .
London , t . Februar . < W T. B. > Meldung de » Reuierlchen

Bureaus . Der Waihlngtoner Korrespondent der » Morning Post "
meldet , er wisse destimmt , daß die Beziehungen der Ver -

einigten Staaten zu Großbriianiiien Wilson

Sorge macken — Wilion weigert sich die m i l i l ä r i s ch e

Notwendigkeit als Rechlferligung für die
Blockade anzuerkennen , die seiner Ansichl nach eine Ver -

letzima neutralen Handels wäre . Der Korre ' pondeni sagt , LansingS
Borschläge an die Kriegtührenden bezüglich der U- Boote und der Ent -

waffnung der Handelsschiffe wü > de von der britischen und sran -

zösischen Regierung kaum angenommen werden .

Der Stanü üer üeutsch - amerikanischen
Verhandlungen .

Berlin , 1. Februar . kW. T. B. ) Reuter meldete vor

zwei Tagen aus Amerika , daß der Abbruch der diplomatischen

Beziehungen zwischen Berlin und Washington zu erwarten

sei , wenn nicht binnen kurzem von deutscher Seite zufrieden -

stellende Zusicherungen zur Beilegung der „ Lufitania " -

angelegenheit gegeben würden . In ähnlicher Weise
äußerte sich „ Times " , die betonte , daß zwar kein
Ultimatum gestellt sei , daß jedoch Washington sich
geweigert habe , die seit einiger Zeit zwischen dem Bot -

schafter Grafen Bernslorsf und Staatssekretär Lansing ge -
Pflogenen vertraulichen Aussprachen über den

„ Lusitania " fall fortzusetzen .
W. T . B. bemerkt hierzu :
Es ist richtig , daß am Sonnabend , den 29 . v. Mts . , ein

telegraphischer Bericht hier eingegangen ist , aus dem hervor -
geht , daß es bisher nicht möglich gewesen ist ,
auf dem Wege des mündlichen und ver -
traulichen Meinungsaustausches zu einem
beide Teile befriedigenden Ausgleich über
den . ,Lusitania " fall zu gelangen . Eine Wei -

sung an den kaiserlichen Botschafter , die eine

endgültige Verständigung erhoffen läßt , ist
heute telegraphisch nach Washington über -
mittelt worden .

politische Ueberstcht .
Unterstützung der arbeitslosen Konfektionsarbeiter .

Zu den bekannten Beschlognahmemaßnahmen wird offiziös

mitgeieilt :

. Unsere Vorräte an Rohstoffen für Textilgewerbe und Konfektions -

industrie reichen für die Bedürfnisse des Heeres und der Zivilbevölkerung

noch auf Jahre hinaus . Wenn jetzt eine weitgreifende Beschlagnahme

vorgenommen wird , so soll dadurch Sicherheit dafür gewonnen werden ,

daß unier allen Umständen , auch wenn der Krieg nach dem Willen

unserer Feinde noch jahrelang dauern sollte , durch eine weise Bewiri -

schafiung der vorhandenen Vorräte deren Bearbeitung und Verbrauch

richtig eingeteilt wird . Immerhin greift die am 1. Februar 1916

verfügte Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web - Wirk - und

Sirickwaren nicht unwesentlich in das wutichaftliche Leben ein , ins¬

besondere wird die Konfektionsindustrie getroffen , und es können mit

der Zeit , vornehmlich in größeren Städten , in denen Mafien -

konfektionSbelriebe sich befinden . KonfeklionSarbeiier in größerer Zahl

beschäftigungslos werden .

Soweit diesen Arbeitern anderweitige Arbeitsgelegenheit nicht

beschafft werden kann , muß die gemeindliche Erwerbs -

losenunterstützung eintreten .

Es werden von der ReichSregierung Maßnahmen eingeleitet ,
wie einer eintretenden Arbeitslosigkeit und ihren Folgen begegnet
werden kann , insbesondere sollen wie für die Angestellten und Ar -

beiter der Textilindustrie erhöhte Beihilfen aus Reichs -
milteln den Gemeinden und Gemeindeverbänden auch zugunsten
einer Erwerbslosenunterstützung für die von der neuen Beschlag -

nähme betroffenen Angestellten und Arbeiter zugänglich gemacht
werden . "

_

Helfferich in Wien .

Wie « , l . Februar . <W. T. B. ) Wie die Blätter melden , hat der
Kaiser dem Sloalssekreiär Dr . Helfferich das Großkreuz
des Leopold - Ordens verliehen .

Bei dem gestrigen Festmahl zu Eliren des Staatssekretärs feierte
Ministerpräsident Graf Stucrglh , wie die „ Neue Freie Presse * meldet .
in seiner Ansprache den Staatsselreiär , der in Wien als guter
Freund aufgenommen werde : jeder sei hier voll Bewunderung für
»eine Führung der Reichsfiuonzverwaltung sowie für seine großen .
glänzenden Reden im Reicksiage , wie überhaupt für sein gesamtes
öffentliches Wirken . Graf Sluergkh drückie die Hoffnung aus , daß
das Zusammenarbeiten der Verbündelen Reiche auf politischem Ge -
biete sie auch wirischastlich und finanziell einigen werde .
und daß sie dann mit geeiuigter Kraft das Ziel des vollen Erfolges
gegen die Feinde erreichen werden .

Siaatsiekrelär Dr . Helfferich drückte seine Freude aus , nach
Wien gekommen zu sein , wo er viele Freunde habe . Der Staats -
iekretär sprach die Ueberzeugung auS . daß das Zusammenwirken der
beiden verbündeten Reiche nicht nur für die Waffenbrüderickaft im

Felde , sondern auch in gemeinsamer , zäher Wirtschaft -
licher Arbeit zum Ausdruck kommen wiiide . Das unlösbare

Zusammenhalten der östcrreichisch - ungarlschen Monarchie mir Deutsch -
land habe sich voll bewährt und die Erfolge des gemeinsamen , sieg -
reich bestandenen Ringens würden auch in späterer Zulunft ihre
reichen Früchte trogen .

Beide Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Tie „ Deutsche Juristcnzeitung " gegen Liebknecht .

Tie «Deutsche Juristenzeitung " gibt die Anregung , den

Genossen Liebknecht durch ein Verfahren der
Anwaltskamm er und des Ehrengerichts¬
hose S aus dem Rechtsanwalts stände auszu -
schließen .

Das Blatt begründet den gelinde gesagt höchst eigen -
artigen Vorschlag folgendermaßen :

„ Der Reichstagsabgeordnete Dr . Karl Liebknecht ist auf
Grund des Mchrhensbeichlusses der sozialdeinolratiichen Fraktion
des Reichstages nunmehr aus der Fraktion ausgeschlossen worden .
Immer noch aber ist Liebknecht Mitglied der den ticken
R e ch l s a n w a l > s ch a f t. Es bedarf nicht eist tiefgehender
wiffenschaftlicher Forschungen , um der Ueberzeugung Raum zu
geben , daß es ebensowenig im Jnleieffe der deulscheu Rechts »
anwaltschast wie in dem der deutschen Rechtspflege liegt , einen
Mann wie Karl Liebknechl noch länger in den Reihen
deutscher Anwälte zu sehen . Nachdem er in einer

geradezu an Landesverrat grenzenden Weite die Ebre verwiikt
dal , als Deutscher bezeichnet zu werden , «ollte die deuliche RechlS -
anwaltschast ihn nicht länger in ihren Necken dulden .

Au > Grund mehrerer , gleichzeitig uns zugekonimener Anfragen ,
auch von deutsche » Rechtsaiiwällen , richten wir daher an die
Anwaltökammer und an den Ebrengerichlshos für deuliche RecktS -
anwälte die Frage , ob im Interesse des Ansehens der deutschen
Rechtspflege ein Mann wie Karl Lieblnecht noch weiter als
deutscher Rechtsanwalt angeiehcn werden kann . Man lann
auch mchl einwenden , daß Liebknechl lediglich unter
dem Schutze der Immunität gehandelt hat . Denn auch
außerhalb de « Parlamentes bat er. worüber die Tagespreise
mancherlei Material mitgeteilt hat , in der gefährlichsten Sluuds
des Vaterlandes so stark gegen dessen Interessen getiandelt . die
LandeSveneidigung derartig erichwerl . damit uinereii Feinden Mut
gemachi die Gefahr der Vcrlänge , » ng des Krieges , wie das
neueste Manifest der sranzötischen Sozialdemokraten angibt , ber -
aufbe ' chwvieii und er , der sick für den Apostel des Friedens hält .
dadurch eine so schwere Dluiichuld aul sich geladen , daß kein
Bllltgdeukender Liebknecht als einen sür ' eine llebeizeugung leiden -
den Märlyrer ansehen wird , wenn das Dcut ' che Reick dem die
Ausübung hoher Reckte veiiagl . der die Uebernahme der damit
verbundene » Pflichten schroff ablehnt . *

Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt zu dem

Vorschlag :

„ Wir glauben , daß mit der Erfüllung der hier erhobenen
Forderung ein äußeist gesährlicker Weg beschritten I
werden würde . Dre Ausschließung von Mitgliedern des Anwalt - i

standes ist bisher nur bei Verstößen gegen die BerusSehre erfolgt ,
und wir sind der Ansicht, ' daß es dabei bleiben muß . *

Auch wir sollten meinen , daß der „ Deutschen Juristen -
zeitung " , wenn sie sich einmal mit politischen Dingen und

Kriegsfragen beschäftigt , andere Angelegenheiten juristischer
und völkerrechtlicher Natur weit näher lägen , als eine solche
Scharsmacherei gegen Liebknecht .

Den Genossen Liebknecht ernstlich gegen die Ver -

dächtigung der Landesschädigung oder gar einer „ an Landes -
verrat grenzenden " Handlungsweise zu verteidrgeu . wird man
uns kaum zumuten . Der deutsche Rechtsauwaltstand würde

nur selbst sein Ansehen gefährden , wenn er in politisch erregter
Zeit übel beratener politischer Leidenschaft die Zügel schießen
lassen wollte !

_

Eine neue „ burgfriedliche " Gründung .
„ Ein Großbund aller Deutschen Feldgrauen *

hat sich in Berlin gebildet . Sein Programm lautet :

„ Der Großbund aller Deutschen Feldgrauen ist ein Volksbund

deutscher Männer und Frauen , die ungeachtet ihrer politischen

Anschauung oder ihres konfessionellen Bekenntnisses sich zusammen -

schließen , um die Gesinnung zu pflegen , die beim Ausbruch des

Weltkrieges das ganze deutsche Volk einmütig erfaßte und das

Durchhalten ermöglichte . Diese Denkart sei als bleibendes Denk -

mal und Wahrzeichen für kommend « Geschlechter als «feldgrau *
bezeichnet .

Wer diese „ feldgraue * Gesinnung zu erhalten wünscht , wer sie

fördern und festigen will , gleichviel ob deutscher Mann oder deutsche

Frau , der gehört in den Großbund und hilft an seinem Teile dazu

beitragen , die Kaiserworre » Ich kenne nur noch Deutsche *

auch dann , wenn ein glücklicher Friede erkämpft sein wird , in die

Tai umzusetzen . . . .
So ehren wir daS Andenken der teuren Toten mit den Worten

Hindenburgs : „ Möge der Geist der Einigkeit , der Liebe und Treue

zu Kaiser und Reich , der Gottesfurcht , der ernsten Pflichterfüllung

und der Hochachtung aller Ideale unserem Volke in den langen

Friedensjahren , die Gott uns nach ehrenvoller Beendigung des

Krieges schenken wolle , als wertvolles Vermächtnis aus großer

Zeit dauernd erhalten bleiben ! "

Diese schlichten , tiefernsten Worte umfaffen die Ziele des

Großbundcs aller Deutschen Feldgrauen !
Der Großbund will eine Vertiefung des inneren Volkslebens

auf dem Gebiete der Religion , der Sitte , des Geistes und der

Künste ; Schaffung einer reinen , auf sittlicher Höhe stehenden deut -

schen Kunst . Eine Minderung des kraffen Parteihaders , Ueber -

brückung , nicht Trennnng der bestehenden Anschauungen . Es trete

die Selbstsucht in den Hintergrund und die Rücksicht auf das Ge -

meinwohl marschiere ! Der Großbund dient zumal der Fivderung

deutscher Art und der Hochhaltung deutsch « Ideale . *

Vcrsammlungsauflösung in Breslau .

Am Sonntag sprach in Breslau im dortigen Fleischer - FnnungS -
Hause in einer offsnllicken Versammlung der Reichstagsabgeordnete
Genosie Bauer aus Berlin über die Herabsetzung der Altersgrenze
von 70 aus 65 Jahre . Seine sünfviertclstündige Rede stellte sich im

wesentlichen die Ausgabe . Belehrung zu bringen und nachzuweisen .
daß die ganze Arbeilerversicherung dringend nötig war , um das
Volk vor dem Versinken in Not und Elend zu bewahren und ihr ist
es auch mit zu danken , daß wir jetzt im furchtbaren Vökkerringeu

gegen eine Welt von Feinden uns kraftvoll und siegreich behaupten .
Am Schluß kam Genosie Bauer auch aut die Gewerkichanen zu
sprechen . Nach einem Berichte unseres Breslauer

Parteiblattes führte er u. a. aus : Während des Krieges hat

man ja auch schon eingesehen , wie nölig und segensreich die Ge -

wcrlschaften im wirtschaftlichen und staatlichen Leben sind . Die

Regierung bat auch beicits erklärt , daß die Gewerkschaften in einem

besonderen Gesetz anerkannt werden sollen .
Der Vorsitzende stand bei di - len Worten auf und erklärte :

Genosse Bauer , im Austrage des überwachenden Beamten soll ich
Sie bitten , zur Sache zu sprechen .

Bauer sforifabrend ! : Ick glaube , ick spreche sehr zur Sacke .

Ick muß doch im Zusammenhange die Aufgaben kennzeichnen , die

uiiscre Regierung und die Gewerkichailen in dieser schweren Zeit

haben . Gerade die Gewerkschaften sind es gewesen , die in der

ganzen Zeit deS Krieges die Einigkeit im Lande gefördert haben ;
wir halten diese Einigkeit in diesen schweren Tagen des Krieges für

durchaus nötig . . .
Bei diese » Worten erhob sich der überwachende Polizeikommisiar ,

setzte sich den Helm auf und erklärte die Versammlung
als aufgelöst .

Die Versammlung konnte die Auflösung der Versammlung

gerade nach dielen Worten de « Genossen Bauer nicht begreifen ,
und Worte starker Entrüüung kamen von manchen Lippen . Im

übrigen leerte sich der große Saal schnell ohne Zwischenfall .

Ein unqualifizierbarer Angriff .
Der Berliner „ Lolal - Anzciger * brachte vor einigen Tagen einen

heftigen Angriff gegen einen Jugcndbund , weil er sich u. a. wegen
eines Beitrages über Jugenderziehung an die große schwedische

Dichterin Ellen Key gewandt halte . Man sollte memen , daß eine

solche Bitte abiolut nichts mit Politik , Krieg und dergleichen zu tun

habe , und daß der elwähute Jugendbund eine im Interesse der

deutschen Jugenderziehung liegende Tat vollbrachte , als er sich au

Ellen Key wandle , die noch neulich von Hedwig Dohm als „die

Menschheilsmurler par sxslloncs * bezeichnet worden ist . Der „ Lokal -

Anzeiger * unlerlcheidcl ober anders . Nach seiner Meinung ist Ellen

Key „nicht wllidig , zur deutschen Jugend zu sprechen *. Grund ?

Ellen Key habe im „ Foium * eine ganze Reihe von Artikeln

veröffentlicht . in denen sie „ in der krassesten Weise

gegen Deutschland Partei nimmt . * Diese Mitteilung ist dem „ L - A. *

von einer Dame gemacht worden , „die früher zu dem Kreise der

Ellen Key gehörte , sick jetzt aber vo » ihr zurückgezogen hat . * Also

aut Grund der Angaben einer enttäuschten Renegatin — anders

lönnen wir die besagle „ Dame * nichi nennen — wird gegen eine

Dichterin von Weltruf ein Baunstrabl geschleudert .

Lette Nachrichten .
Briand über den Zeppelinangriff .

Paris , 1. Februar . ( W. T . B. ) In der Kammer er -
klärte Ministerpräsident Briand . der Zeppelinangriff sei
als ein im Kriege unvermeidüches Mißgeschick zu betrachten .
Es sei umnöglich , öffentlich die zur Verteidigung von Paris

ergriffenen Maßnahmen im einzelnen darzulegen . Die Jnter -
pellation über diesen Gegenstand wurde sodann auf das An -
erbieten des Kriegsministers Galliens , morgen dem Heeres -
ausschuß Aufklärungen zu geben , vertagt .

Die Agrarierberatungen in Budapest .

Budapest , l . Februar . ( T. II . ) Die Beratung der deutschen ,
österreichischen „ nd ungarischen Agrarier ergab die einmütige An -
sichi , daß eine Zollunion zwischen dem Dcurschen Reich und Oester -
reich - Ungarn nichi in Betracht kommen könne .



Gewerkschaftliches .
Verlin und Umgegend .

Vrauerei - und Mühkenarbeiter . �
Zn der letzten Generalversammlung erstattete H o d a p p den

Ouartals - und Jahresbericht , beide zusammenfassend . Eine
Drucklegung des Jahresberichts ist in diesem Jahre unter Berück -
fichtigung der Zeitverbältnisse nicht erfolgt , jedoch sollen die Jahre ,
in denen dieses geschehen mutz , mit einbegriffen werden , wenn eine
Drucklegung der Jahresberichte wieder aufgenommen wird . Eine
Lücke in den Annalen der Zahlstelle Berlin wird also nicht eintreten .
Ueber die Urlaubsfrage , die böses Blut erzeugt habe , sage er noch
einmal , was er schon früher betont Hobe : Wer jetzt zum Militär
einberufen wird und den Urlaub noch nicht in natura erhalten hat ,
bekommt ihn ausbezahlt . Die übrigen müssen ihn bis 31 . März
ISIS ausbezahlt erhalten .

Für die Frauenarbeit kam folgende Vereinbarung zu «
stände : Die Beschäftigung von weiblichen Arbeitskräften in den
Brauereibetrieben wird von den Tarifparteien als ein Ausnahme -
zustand angesehen , der sich aus der Unmöglichkeit er -

gibt , infolge des Kriegszustandes männliche Arbeitskräfte
in ausreichender Anzahl heranziehen zu können . Aus diesem
Grunde haben die Tarifparteien gegen eine solche ausnahmsweise
Beschäftigung von weiblichen Arbenskräften grundsätzlich keine Be -
denken . Bedingung für ihre Beschäftigung ist die Gewährung eines
Wochenlohnes von mindestens 21 M. bei tarifmätziger Arbeitszeit
ssechs Arbeitstage mit neunstündiger Arbeitszeil ) . Die Parteien sind

Iich
darüber einig , datz mit Beendigung des Kriegszustandes grund -

ätzlich die Beschäftigung von weiblichen Arbeitskräften aufhören soll ,
soweit sie nicht tarifmätzig überhaupt zulässig ist . Da mit einer

Benderung des jetzigen Ausnahmezustandes eventuell auch schon vor
Beendigung des Krieges gerechnet werden kann , behalten sich beide
Parteien vor , dieses Uebereinkommen jederzeit mit vierwöchentlicher

Frist kündigen können . Auf die in den Brauereibelrieben bereits
bisher mit wirtichaftlichea Arbeiten uiw . beschäftigten weiblichen
Arbeitskräfte finden vorstebestde Abmachungen keine Anwendung .

Aus dem Nusnohmezusvind , wo Flaschenbierfabrer
ohne Mitfahrer sich behelfen muffen , ist ein Dauerzustand geworden .
Der wurde ausgeglichen durch Entschädigung je nach der Kastenzabl
Von 2 —4 M pro Tag . Es wurde nun verlangt , datz eine ent «
sprechende Ausgleichsvergülung auch für Fatzbierfahrer gegeben
werde . Die Brauereien bestritten , datz bei dieser Kategorie die

Voraussetzung für eine solche Vergütung vorhanden sei und haben
fie abgelehnt .

Die Stellung deS Verbandes zur Frage der Teuerungszulage
habe grotze Verstimmung hervorgerufen . Hodopp erklärte : Trotz
aller gegenteiligen Mitteilungen im „ Vorwärts ' ' muh
daraus bestanden werden : eine Forderung auf eme _ Teuerungs¬
zulage von Verbands wegen ist mit Rücksicht auf
den Tarif unmöglich . DieS ist auch den Mitgliedern mitgeteilt
worden , allerdings mit dem Hinweis , datz , auch bei strikter

Respektierung der Tarife , eine Aufbesserung der Löhne geboten sei ,
da die Teuerungsverhältniffe ins Ungewöhnliche gestiegen wären .
Der Verein der Brauereien sprach sich denn auch prinzipiell gegen
eine Lohnerhöhung aus , gewährte aber nachträglich doch eine solche
von 10 M pro Monat von Mai ISIS ab auf 3 Monate . Die ring -
freien und Weitzbierbrauereien schloffen sich dem an . Da die Teuerung
nicht ob - , sondern zunahm , wurde die Frist aus Wunsch der Verbands -

leitung auf weitere 4 Monate verlängert und wird auch für das
1. Quartal l916 mit IS M. pro Monat gezahlt .

Was die Fürsorge für die Krieger anbelangt , so mutz nochmals

daraus verwiesen werden , datz jeder vom Heer Entlassene

sich zuerst an seinen früheren Arbeitgeber wenden

soll . Redner warnte auch vor Unberufenen , die in Kriegsfürsorge
machen und Kriegsbeschädigten durchaus helfen wollen , auch wenn
dieie bereits untergebracht sind . Es wäre besier , wenn das nicht

geschähe und man diese Krieger vorerst mal in Ruhe liehe , damit

sie sich wieder im Erwerbsverhältnis einleben können .

Das Einigungsamt ist nur viermal in An' pruch genommen worden

und zwar nur in unerheblichen Fällen . Eine Klage des Vereins

der Brauereien gegen die in Betracht kommenden Verbände wegen

Bezahlung der dritten Feierlage ist zugunsten der Arbeiter erledigt .
Auch ionst vorgefallene Streitigkeiten wurden zur Zusriedenhett der

Arbeiter geregelt .
Im übrigen find die Aussichten für da « Brauereigewerbe mcht

sehr rosig . Augenblicklich sei es ja noch nicht so schlimm , da noch

Arbeitermangel herrsche , wenn aber nach Friedensschluß das Kon -

tingent noch nicht wieder erhöht sein sollte , würde die Lage beim

Zurückkommen der Krieger ungünstig werden .

Die Agitation ist zurzeit nMger den » fe . Da « atack steht
vor grotzen Aufgaben . Jeder Mann mutz heran .

Im Ouortalsbericht ist ein Posten für Arbeitslosenunterstützung
nicht vorhanden . Der Verband lehnt es ab , in der jetzigen Zeit
Arbeitslosenunterstützung auszuzahlen , das würden die Mitglieder
auch nicht verstehen .

Die Abrechnung zeigt folgendes Bild : Einnahme 16 ISO, SS M. ,
Ausgabe 14414,12 M. , an die Hauptkasse gesandt 5 736,33 M. , Ge -
Gesamtausgabe 16150,50 M. Lokalkasse : Einnahme 24 434 . 28 M. ,
Ausgabe 22 487,22 M. Bleibt eine Mehreinnabme von 1947,06 M.

Wegen der Fürsorge für die M ü h l e n a r b e i t e r hat sich der
Verband an die Berliner Mühlen gewandt . Geantwortet haben nur
zwei Betriebs , und zwar entgegenkommend . Soweit es überhaupt
nur möglich ist , sollen die Krieger wieder angenommen werden und
das zu einem Lohn der als recht und billig bezeichnet werden kann .
Die Konjunktur im Mühlengewerbe ist gut , gelernte Müller sind gesucht .
Die Löhne haben sich dadurch erheblich Verbeffert . Die Mitglieder
haben infolgedessen zum Teil gesagt , daS hätten sie ohne Verband
erreicht , fie brauchten darum diesen nicht mehr . Nachträglich sei
ihnen aber der Wunsch gekommen , die jetzigen Löhne als Friedens -
löhne festzulegen . Dazu brauchten sie aber den Verband . Hodapp
erklärte , wenn die Mühlenarbeiier ihre Lage dauernd verbessern
wollen , dann mutz ihre erste Sorge sein , ein straffes Organisativns -
verhällnes zu gestalten .

In der Diskussion wurde ausgeführt : Der Verband habe eine
Lohnaufbesserung zn verlangen , nicht zu erbitten , und zwar 5 M.
pro Woche , die auch wöchentlich auszuzahlen seien . Daß die
Brauereien genügend Kapital besäßen , sei erwiesen . Das Bier wird
bereits viel dünner gebraut , so datz den Betrieben schon hierdurch
ein erheblicher Gewinn entstehe , bei jedein Sud etwa 800 M. , mache
bei 3 Sud pro Tag 2400 M. Ersparnis . Der Verband hätte auf
die Abmachung betreffend die Frauen nicht eingehen , sondern den
Standpunkt wahren sollen : gleicher Lohn für die Frauen , wo sie an
Stelle von Männern stehen . Die Frauen werden aus den Betrieben
nicht wieder verschwinden , trotz Vertrag . Trotz Tarif kann auch
mehr Lohn gefordert werden .

Ein Redner meinte , dem Verbände seien keine Vorwürfe zu
machen , denn ihm würden ja in seinem Wirken auch Grenzen gezogen .
Die Demokratie sei ausgeschaltet , es werde über die Köpfe der
Arbeiter hinweg gehandelt . Aus dem „ Vorwärts " gehe hervor , datz
alle Arbeiter Teuerungszulagen gefordert haben , warum die Brauerei -
arbeiler nicht ?

Ein Redner warnte davor , die Gewerkschaftsleitungen herab «
zusetzen ; s o könne man keine Propaganda für die Gewerkschaften
betreiben . Die „ Herren " , die oben an der Spitze der Gewerkichasts -
bewegung ständen , seien keine Herren , sondern Vertrauensleute der
Arbeiler , von diesen auf ihren verantwortungsvollen Posten gestellt .

Von der G- otzbäckerei und Dampimühle Goldacker wurde
berichtet : Ein früherer Arbeiter kam beschädigt aus dem Kriege .
Goldacker stellte ihn bereitwillig ein . als aber die erste Woche zu
Ende war , zog der Inhaber dem Arbeiter 10 M. ab , mit dem Hin «
weis , datz er ja 42 M. Monatsrente bekomme . So sehe eS jetzt
schon aus in einzelnen Betrieben .

Weiterhin wurde in der Disku ' sion davor gewarnt , Kontraktbruch
zu begehen . Die Kündigungszeit sei streng einzuhalten .

Die Frauenarbeit zu verhindern , war nicht möglich , wurde von
feiten der Verbandsleitung erklärt , also mutzte man zu verhindern
suchen , datz dauernder Schaden für die Organisation daraus erstand .
Dies ist geschehen . Wss nur möglich war , hat die Organisations -
leitung getan . Der Tarif mutzte eingebalten werden unter allen
Umständen , aber kein Arbeiter kann verhindert werden , unter Be -
achlung der Kündigungsfrist , dorthin zu gehen , wo er mehr verdient .

Die Ortsverwallung und die Vertrauensmännerkonferenz empfahl ,
den ledigen Kriegern eine Extraunterstützung von 5 M. zu gewähren .
Die Versammlung stimmte dem zu.

Mit dem eindringlichen Appell , für die Organisation zu arbeiten ,
schloß Hodapp die Versammlung .

Die Einsetzer nahmen in ihrer letzten Branchenversammlung den
Bericht der Kommission entgegen . Es wurde beschloffen , die
Branchenkommission in ihrer bisherigen Zusammensetzung weiter
bestehen zu lasien . Nach Ergänzung der Zahl der General -
versammlungsdeleaierten wurde der Leitartikel der „ Holzarbeiter -
Zeitung " vom 29. Januar lebhaft diskutiert . Dre Versammlung
war einstimmig der Meinung , datz der Streit in der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktion aus der „ Holzarbeiter - Zeitung " fernzu -
halten iei . Insbesondere bedauert die Versammlung die Rede -

Wendungen , welche die „ Holzarbeiter - Zeitung " dem Abgeordneten
Liebknecht gegenüber gebrauchte . Sie wünscht nicht , datz die „ Holz -
arbeiter - Zeitung " den Parteizwist schüre .

ItarfA « « Bd4 .

Textzi ? arb ettcruuterstüh «ng t » tduppertäter Ocgitf .
Eine Konferenz der Gemeinde « dezw . Kreisle rtnageu von Etber -

feld . Barmen , Schwelm und Vohwinkel , zu der Vertreter der
Handelskammer und deS Vereins für Gemeinwohl zugezogen waren ,
nicht aber solche der Gewerkschaften , legte Richtlinien für die llnter «
stützung der arbeitslos «« Textilarbeiter m ihrem Bezirke fest . ES
wird bestimmt :

1. Wenn auch durch Reich und Staat für arbeitslose Textrl -
arbeiter besondere Zuschüffe an die Gemeinden gezahlt werden ,
so ist es doch nicht angängig , datz die Gemeinden die arbeirslosen
Textilarbeiter günstiger stellen , als die Arbeit « anderer Branchen .
die ebenfalls infolge deS Krieges ohne ihr Verschulden arbeitslos

geworden sind .
2. Einen über die Gemeindegrenzen hinausgehenden Bezirk

für die Organisation der Arbeitslosensürsorge zu erlassen , wird als

unzweckmäßig abgelehnt . Die Fürsorge wird an die bereit « ge -
schaffene Organisation jeder einzelnen Gemeinde angelehnr . Da -

gegen ist nötig , datz über die Höhe der Unterstützung eine Eini -

gung erzielt wird . Die Sätze der Unterstützung werden den
Lebensbedingungen der einzelnen Orte angepaßt .

3. Den Gemeinden wird empfohlen , die Arbeitslosenunter -
stützung nach den Grundsätzen der Kriegsunlerstützung zu ge -
währen . Als Haushollsvorstand wird der Mann angesehen . Die
Ehefrau erhält den Satz wie ein Kind über 14 Jahre .

4. Auch die einzelnen Orte sollen keine besondere Organisation
zur Durchführung der Arbeitslosenunterstützung , etwa unter Hinzu -
ziebung der Unternehmer und Arbeiter , schaffen . Feststellung und
Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung geschieht wie bei der
Kriegsunlerstützung .

Zu der Beratung sahen die Gemeindebehörden sich erst durch
die Eingaben der Textilarbeiierorganiiationen veranlaßt . Was
dabei herausgekommen ist , atmet nicht gerade vorbildlichen sozialen
Geist , wenigstens scheint es uns ganz unmöglich , Familienväler mit
den geringfügigen , noch keine 9 M. die Woche betragenden Unrer «
stützungssätzen abzuspeisen und die Ehefrau als Kind zu behandeln ,
iür das noch nichr 4 M. die Woche gezahlt werden . Diese Unter -
stützung ist tatsächlich zum Leben zu wenig .

Ttastand .
Die Abwanderung von Arbeitswillige « aus der Schweiz

und ihre �folgen .
Im Jahre 1911 kämpften in St . Margarethen ( an der schweizerisch -

vorarlbergiilben Grenze ) die Sleinhauer währen » 5 Monaten
um die Verbefferung der Lohnbestimmungen des bestehenden Tarif -
Vertrages , wobei es sich um Aussperrung bandelte . Im Frühjahr
1912 wurde der Kamps durch den Zuzug zahlreicher Arbeitswilliger
aus Deutschland sPfalz ) zuungunsten der kämpfenden Arbeiter be -
ender . Der Krieg brachte die Rückkehr der deutschen Arbeitswilligen
in ihre Heimat . Da die organisierten Sleinhauer in der Schweiz
St . Margarethen gesperrt hatten , sahen sich nun die dortigen Unier -
nehmer wegen Mangel an Arbeitern genötigt , mir dem Steinarbeiter -
verband wieder in Verbandlungen zu treten und im Dezember 1915
kam ein neuer Tarifvertrag zustande , der die gleichen Löhne ent -
hält , die in der Stadt Zürich gezahlt werden .

Mus Industrie und Handel .
Der atlantische Passagierverkehr nach dem Kriege .

Der „ Morning Post " vom 26. Januar wird aus Washington
gemeldet : In Schiffabrtskreiscn erwartet man eine scharfe Kon -
k u r r e n z im transatlantischen Dampferdienst nach Friedensichlutz .
In New Dork börr man , daß der Norddeutsche Lloyd und die
Hamburg — Amerika - Linie je fünf neue grotze Schiffe in den Passa -
gierdiensr einstellen werden , um den protzen Verkehr zu bewälrigen .
Man glaubt , datz eine halbe Million Deutscher . Oesterreicher , Ungarn
und Slawen gern nach Europa rückwandern wollen , um festzustellen ,
was aus ihren Verwandten geworden ist und ob die Nachiragc nach
Arbeitern so groß ist , datz die Löhne in Europa höber als m Amerika
iein werden . Die meisten dieser Leute reisen Zwischendeck , viele aber
auch 2. Klaffe . Deutsche Linien werden sich bemühen , den Paffagier -
verkehr 1. Klasse an sich zu reißen , aber die Amerikaner
sind gegen Deutichland io verstimmt , datz nicht viele
von ihnen zum Vergnügen nach Deutschland fahren und keine
deutschen Schiffe benutzen werden , wenn englische und französische
Linien die gleichen Bequemlichkeiten bei gleichen Preisen bieten .

verlange ausdrücklich :

llnderberg
■Boonekamp
Kemper idem

oder einfach :

„ Ilnderbepg
Die Vörie „ünderberg " , „ Underberg - Boonekamp " sowie He Devise „ Semper Idem "

sind Iür mich gesetzlich geschützt und bürgen Iür die von mir seit nabezn 70 kehren

vertriebene vorzügliche QnalltüL

H. Underberg - Albrecht
Z.RHEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 . GtAaj. d bin ™.
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Die Stellung öer franzöfisthen Gewerk -

schaftsminorität zum Kriege .
Genf . 22 . Januar . ( Eig . Ber . )

Bekanntlich enthielt die Mai - Ztuinmer des französischei !
Metallarbeiterorgans die erste offizielle internationale und

kriegsfeindliche Erklärung der Minderheit in der franzöfi -
fcken Arbeiterkonföderation . Das Blatt , das vom Sekretär
der Metallarbeitergewerkschaft , Alfred M e r r h e i m , ge -
leitet wird , enthält nun in seiner Dezembernummer ( der
ersten Nummer , die seit Mai erschienen ist ) eine interessante
llebersicht über die Stellung der internationalistisch gesinnten
Minorität der Conf6deration Generale ( C. G. ) . Die Tat -

fachen , auf die sich die Minorität beruft , die von ihr erlasse -
neu Ausrufe , die Art der Abstimmung bei verschiedenen An -

lässen — alles das ist schon bekannt , aber die Zusammen -
fassung alles dessen für die Mitglieder der Gewerkschaft wird

auch in weiteren Kreisen Interesse erregen . Schon die Ein -

sührung des Berichts über die verflossenen 6 Monate wirft
bezeichnende Schlaglichter auf die Stimmung der inter

nationalistisch gesinnten französischen Arbeiter .

„ Seit einigen Monaten, " heißt es dort , „schreiben uns

Organisationen und einzelne Kämpfer unserer Sache : Aus
der uns lahmlegenden erstickenden Umgebung , wo alles von

Verleugnung , von Verzicht auf die früher vertretenen An

schauungen , von größter moralischer Feigheit erfüllt ist , aus
der Hölle der grauenhaften Ausbeutung , der man uns unter
dem Mantel der „heiligen Einigkeit der Nation " unterwirft ,
bitten wir Euch , Genossen , uns wieder den Trost und die Er -

munterung zu geben , die wir aus der Mainummer der

„ Metallarbeiter - Zeitung " geschöpft haben . Beeilt Euch ! Wir
haben ein dringendes Bedürfnis , zu erfahren , daß unsere
Zentralorganisation uns nicht verläßt , daß sie nicht auch dem
vom Kriege entfesselten . . . Völkerhasse nachgibt . Mag sie
ihre Stimme erheben , für uns alle sprechen . Wenn nicht , so
laufen wir Gefahr , dem Zweifel zu unterliegen , den Glauben
an die Zukunft der gewerkschaftlichen Bewegung und des

Internationalismus zu verlieren . "

„ Das ist der Ruf, " bemerkt das Organ der Metallarbeiter ,
„ den die bedrängten und geplagten Genossen an uns aus
den Fabriken und Werkstätten richten . Wir vernehmen ihn
ebenso , wie wir die Stimmen der in den Schützengräben wer -
lenden Genossen hören . "

Die beiden Strömungen innerhalb der französischen Ge -

Werkschaftsbewegung werden nach ihrer Stellung zum Kriege
folgendermaßen charakterisiert : „ Die eine der Richtungen , die
der Mehrheit , unterbricht ihre gewerkschaftliche Aktion für
die Dauer des Krieges . Sie linterwirft ihre äußere und
innere Aktion dem Willen der Regierung . Die andere Rich -
tung , die u n s r i g e , gibt nicht zu , daß die gewerkschaftliche
Bewegung nach der Entfesselung der kriegerischen Leiden -
schaften auf ihr Wesen zu verzichten hat . Sie erklärt , daß
die „ heilige Einigkeit der Klassen " nichts anderes ist als ein

Betrug durch die bürgerliche Klasse und ein Verrat durch die

Gewerkschaften , die am Burgfrieden festhalten . Unsere Rich -
tung ruft die Arbeiter zu einer sofortigen , internationalen . . .
Diese . . . Aktion entwickelt sich bereits auf ernster Grund -

läge , auf die wir uns in unserer Aktion stützen . Wir sind
stolz darauf , daß wir an dieser Konferenz teilgenommen
haben . Wir hatten ihre Wichtigkeit vorausgesehen und haben
ihr zugestimmt , soweit unsere italienischen und schweizerischen
Genossen uns dazu aufforderten . Umsonst hat man versucht ,
die Konferenz durch eine beschämende Verschwörung des Tot -

schweigens zu unterdrücken . Wir haben es als unsere Pflicht
gehalten , die Arbeiter ' chaft über die Konferenz zu unter -
richten , da die skandalöse Diktatur der Parteileitungen ( wört¬
lich : der kleinen Regierungen des Sozialismus und des Syn -
dikalismus ) den Arbeitern die Wahrheit über die inter -
nationale Aktion vorenthalten will . Die vielen Beweise der

Solidarität , die vielen uns zugegangenen Ermunterungen
beweisen uns , daß die Arbeiterschaft dem . . . Internationa -
lismus treugeblieben ist . "

Was die Aktion betrifft , so betont der Ausschuß der
Vtet a lla rbeite r - G ewe r kichaf t , daß es ihm darauf ankomme , zu
„ kämpfen für die Anerkennung der Rechte der Allgemeinheit
unter Zurückweisung eines jeden Vorrechtes und einer jeden

@unft " . _ Durch diese Worte kennzeichnet die Metallarbeiter -
Gewerkschaft ihre ablehnende Haltung zu jeder persönlichen
Beziehung zwischen der Regierung und den Gewerkschafts -
führern . Jedesmal , wenn Thomas oder andere Regierungs -
Vertreter mit dem Sekretär der Gewerkschaft eine Rücksprache
haben wollten , hat der Leiter der Metallarbeitergewerkschaft
die Aufforderung dem Ausschuß übermittelt , und die Ange -
legenheit ist stets kollektiv behandelt worden . „ Gewiß, " schreib :
der Ausschuß , „ hätten auch wir besondere Begllnsftgungen er -
halten können , wenn wir geneigt gewesen wären , sie durch
persönliche Gegendienste unserer Führer und Kampfgenossen
zu erwidern , und wenn wir eine Tätigkeit entfalten würden ,
die unseres Erachtens dem allgemeinen Interesse unserer
Organisation und der Metallindustrie im allgemeinen zu -
widerläuft . Man hätte uns diese Vergünstigungen um so

eher gewährt , je mehr wir bereit gewesen wären , die allge -
meinen Interessen unserer Organisation zu vernachlässigen
und auf unsere Unabhängigkeit , auf unsere Würde und Frei -
heit zu verzichten . Dazu hoben wir uns nicht herablassen
wollen . Wir haben uns nicht den korrumpierenden Sitten
der Regierungen anpassen wollen , die auf die Dauer aus den
besten Genossen ein Werkzeug der Machthaber und der Regie -
rung machen — zum Schaden der Würde , der moralischen
Stärke der Organisationen und ihrer Aktionen . . . Unseres
Erachtens schließen sich Gunst und Recht gegenseitig aus ;
die erster ? erhält man leicht , aber auf Kosten der Würde , der
Unabhängigkeit und der Aktionsfreiheit der organisierten Ar -
beiter . Rechte werden durch die Aktion erzwungen , stärken das
Selbstbewußtsein der Arbeiter , indem sie die Aktionsfrciheit
und die Unabhängigkeit der Organisationen und ihrer Mit -
glieder anregen .

Wenn das normale Leben wieder aufgenommen werden
wird , werden unsere Genossen aus den Fabriken und die
Heimkehrenden unsere Stellung beurteilen . Die Ermuti -
gungen , die sie uns zukommen lassen , indem sie darauf be¬
stehen . daß wir in unserer Haltung verharren , beweisen uns ,
daß sie mit uns einverstanden sind . Sie erwecken in uns die
Zuversicht , daß sie unsere Stellung einstimmig gutheißen
werden . Das genügt uns und wir erwarten die Stunde der

Auseinandersetzung , einer Auseinandersetzung , die vollständig

und gründlich sein wird , ja gründlicher , als diejenigen es

wünschen , die nicht Recht und Freiheit , sondern Begünstigun -
gen ( Zugeständnisse ) verlangen . "

das tägliche Srot .

Zur Ffrage der Kartoffelversorgung .
Die amtlichen Stellen bsmühen sich jetzt , die Erhöhung

der Kartoffelhöchstpreise zu rechtfertigen uriid die durch die

Preiserhöhung entstandene Mißstimmung zu beschwichtigen . Der

amtliche Nachrichtendienst für Ernährungsfragen vom 31. Januar

beschäftigt sich in dieser Richtung recht eingehend mit der �Kartoffel-
Preisfrage . Da werden zunächst folgende „ Feststellungen " gemacht :

l . In sehr großem llmfange hat sich der Verbrauch schon ein -

gedeckt für den Winterbedarf , in Befolgung der von der Regierung

beizeiten erlassenen Aufforderung , In diesem Umfange trifft die

Preiserhöhung also nicht die Winterversorgung .
2. Die Preiserhöhung ist gedacht als vorbeugendes , recht -

zettig ergriffenes Mittel , für Frühjahr und Sommer reichliche
Vorräte zu sichern ; es soll beim Mangel an Futtermitteln der An -

reiz gestärkt werden , die Kartoffel dem menschlichen Konsum mög -

lichst vorzubehalten .
3. Die Lasten dieser Preiserhöhung treffen den Verbraucher

nicht , da Preußen und das Reich bis etwa zum IS . März die er -

forderlichen Zuschüsse übernehmen . Bei der Struktur des preu -
ßischen Steuersystems ist es nicht zutreffend , daß aus diese Weise
der kleine Verbraucher indirekt doch wieder belastet werde .

4. Es ist nicht zutreffend , daß die Preiserhöhung für die Land -

Wirte , die aus vaterländischer Gesinnung ihre Kartoffeln beizeiten

auf den Markt brachten , eine Strafe bedeutet . Der Westen und
Süden hat meistens frühzeitig abgeliefert . Aber für den Westen
und Süden haben die Kartoffeln einen weit geringeren Futter -
wert , als für den Osten . Jene Landwirte , die früh ablieferten ,
haben für die Zwischenzeit Zinsgewinne gehabt , sie hatten keinen

Verlust durch Schwumd und Fäulnis und keine Kosten für Lage -

rung und Versorgung der Kartoffeln ; beachtet man das , so wird

man nicht sagen können , die Preiserhöhung bedeute eine Beloh -

nung für unsoziales Verhalten ; eher könnte man sagen , sie paßt
sich den besonderen Verhältnissen an .

S. Es sind vielfach unzutreffende Vorstellungen über den Aus -

fall der Ernte der Ostprovinzen verbreitet . Der Ausfall der

Gesamtfuttermittelernte im Osten war derartig , daß eine in

manchen Gegenden mittelmäßige Kartoffelernte herangezogen
werden mutzte für die Mindererträge der anderen Futtermittel .

An einer anderen Stelle des amtlichen „ Nachrichtendienstes "
wird die Preiserhöhung wie folgt begründet :

„ Für die Landwirte hat die Kartoffel beim Mangel an Futter -
Mitteln die größte Bedeutung . Die Vieh - und Pfevdehaltung hängt
sehr stark von ihr ab , andernfalls müßte die Landwirtschaft teurere

Futtermittel hinzukaufen oder ihren Viehstand verringern .
Soweit nun die Kartoffeln beschlagnahmt sind , hat der niedrige

Preis von 2,75 M. häufig das Vieh aus dem Stalle getrieben . Das
war der Fall bei Schweinen , die in die Konserven - und Wurst -
fabriken wanderten , und auch bei dem Rindvieh , das den gleichen
Weg ging oder schließlich zu hohen Preisen am Fleischmarkte er¬
schien .

Dazu kam , daß der Kartoffelhandel infolge der vorgeschriebenen
Verdienstgrenzen kein besonderes Interesse an einer gleichmäßigen
Marktversorgung bekundete , zumal ihm die Witterungsverhältnisse
jeden Tag durch Frosteintritt Schade » zufügen konnten , demgegen -
über der festgelegte Zwffchengewinn zu gering erschien .

Weiter darf nicht vergessen - werden , - daß die -Kartoffeln gerade
infolge des niedrigen Preises auch in - den - Siadteu - in großen
Mengen verfüttert wurden und - daß diese verfütterten - Mengen für
die menschliche Ernährung verloren gingen .

All diese Einflüsse trugen mit dazu bei , die regelmäßige Kar -
toffelversorgung der Städte zu beeinträchtigen . Man muß weiter
�berücksichtigen , daß die Kartoffeln der letzten Ernte außerordentlich
wasierhaltig waren , infolgedessen bei der Lagerung an Gewicht
verloren und leicht zur Fäulnis neigten . Der Verlust durch
Schwund und Fäulnis ist nicht unbedeutend . Er wird mit jedem
Tage größer und das allein schon rechtfertigt eine der neuen Maß -
nahmen .

Würde man nun diese Verhältniffe am Kartoffelmarkte sich
ruhig entwickeln lassen , ohne rechtzeitig einzugreifen , so wäre die
Folge , daß die Versorgung der kommenden Monate noch schlechter
würde , denn der Futterwert der bereits durch Gewichtsverringerung
und Fäulnis zurückgegangenen Erntemengen würde beim Fest -
halten an einem Preise von 2,75 M. täglich steigen . "

Diese Begründung der Preiserhöhung der Kartoffeln wird
nicht dazu beitragen , die Kritik an der Regierungsmaßnahme in
gewünschtem Maße zu mäßigen ; schon deshalb nicht , weil keine
Garantie dafür vorhanden ist , daß die von der Regierung erhoffte
Wirkung auch tatsächlich eintritt . Diese Wirkung hätte man aber
auf anderem Wege bestimmt erreichen können . Noch dazu kommt ,
daß jetzt �vielfach „festgestellt " wird , die Landwirtschaft habe keine
Preiserhöhung verlangt . Eine solche Preispolitik steht wohl einzig
in der Wi rffcha ft sg- esch ich te da .

Zur Kartoffelnot .
Mit den Maßnabmen der Regierung in der Karioffelfrage be -

faßte sich am letzten Sonntag auch eine Konferenz der rheinisch «
westfälischen Presse . Dort wurde unter allgemeiner Zu »
stimmung zum Ausdruck gebracht , daß die Art , wie die Regierung
die Landwirte und Karloffelipekulanten zur Herbeischaffung der
Vorräte veranlassen will , total veriehlr ist . Die Tatsache , daß die
Konsumenten v o r e r st noch keine höheren Preise zu zahlen brauchen ,
wirke keineswegs beruhigend , da die aus den öffentlichen Kassen
an die Besitzer der Kartoffeln jetzt zu zahlenden Beträge doch
später vom Volke in Form von Steuern wieder ausgebracht werden
mützlen . Im vorigen Jahre habe man den Zeitungen mitgeteilt , daß sie
der Bevölkerung versichern könnten , eine Erhöhung der Höchstpreise
fände nicht statt . Heute bestürme das Publikum . daS im Vertrauen
auf diese Erklärung sich nicht mit Kartoffeln eingedeckt habe , und
auch die Produzenten , die sich im gleichen Vertrauen ihrer Bestände
entäußert hätten , die Zeitungen mit Vorwürfen . Die Regierung
hätte den umgekehrten Weg beschreiten müssen , als sie es ge -
tan hat . Sie hätte sagen müssen , daß die Höchstpreise noch bis
1. Februar gellen , dann aber beträchtlich herabgesetzt würden .
Diese Maßnahme hätte sicher den von der Regierung gewünschten
Erfolg gehabt .

Der Auffasiung können wir nur Beifall zollen .

Bus öer Partei .
Noch ein Spaltungspolitiker .

Genosie W i n n i g . der zweite Vorsitzende des Deutschen Bau «

arbeuerverbandes , veröffentlicht im Karlsruher „ V o l k s f r e u n d "

einen Artikel , in dem er nach bekanntem Muster darlegt , daß die

Gewerkschaften u n t e r a l l e n ll m st ä n d e n an der . Politik deS

4. August " festhalten müßten . Der Kern seiner Darlegungen ist in

folgenden Sätzen enthalten :

Die Gewerkschaften werden mit Nachdruck aussprechen , daß sie
keine andere Politik als die der beuligen Mehrheit gut -
beißen und unterstützen können . Sie werden das tun , weil sie

müssen . Gewiß werden sie es der Partei überlassen , auf ihrem
Parteitage das Urteil über die bisherige Politik zu sprechen
und die Richtlinien der künitigen Politik zu ziehen . Aber gleich -
viel , wie diese Entscheidungen fallen mögen — sie können die

Gewcrlichajten nicht zu einer grundsätzlich anderen Hallung
bewegen . . . .

Fraglich ist nur — und nur darum geht die Eni -

scheidung — , wie sich das künftige Verhältnis zwischen Partei und

Gewerkschaften gestalten wird . Eine Rolle zu ipielen , wie sie die

Wort ' iihrcr der Minderheit den Gewerkschaften zumuten , dazu
haben diese sicherlich keine Neigung . Der Sieg der Minder -

heit würde die Gewerkschaften höchstwahrscheinlich zwingen , in

parteipolitischen Fragen völlige Enthaltsam -
keit zu üben und aus sich selbst heraus Methoden
und Organe zur Vertretung der A r b e i t e r i n t e r -

essen in Gesetzgebung und Verwaltung zu ent «
wickeln .

Winnig vertritt also nicht nur ' die Auffasiung , daß die GeWerk «

scharten der sozialdemokratischen Partei um jeden Preis eine

politische Marschroute vorzuschreiben berechtigt seien , die gewisse

Gewerkschaftsleitungen für die einzig richtige halten ,

sondern er droht auch ganz unverblümt mit der Absplitterung
der Gewerkschaften von der Sozialdemokratie
und der Schaffung einer selbständigen Gewerk -

schaftspartei , falls die sozialdemokratische Partei sich dennoch
der Politik der Minderheit zuwende .

Also nach Rühle und Kolb noch ein . Sonderbündler " und

„Parteizersplitterer " .
Freilich nehmen wir auch Winnigs Drohung nicht allzu tragisch .

Zu einer politischen Sonderaktion der Gewerkschaften müßten
doch auch die Massen der Gewerkschaftsgenossen
ihre Zustimmung geben . Diese aber würden sicherlich den

Winnig und Gesinnungsgenossen mit aller Deutlichkeit die Gesolg -

schaft aufkündigen !

Zn den Parteidifferenzen in Bremen .

Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins in

Bremen hatte beschlossen , daß die Parteidruckerei am Orte die neu -

gegründete . Bremische Korrespondenz " nicht mehr drucken soll . Der

Geschäftsführer der Druckerei ist diesem Beschlüsse nachgekommen .
Die . Bremische Korrespondenz " wird jetzt in einer bürgerlichen
Druckerei Bremens hergestellt . -

Ausschaltung des Zwischenhändlertums .

Im badischen Landtage ist ein sozialdemokraliswer Antrag an -
genommen worden , der die Regierung ersucht , die von der Land -
Wirtschaft erzeugten hauptiächlidmen Lebensmitlei unter Ausschaltung
des Zwiichenhändleriums , soweit es entbehrlich ist , unmittelbar an
die Kommunaloeibände zu bringen . Bei der Beratung des Antrags
wurde unter anderem die Notwendigkeit für die großen Städte be -
tont , sich bestimmte Organisationen zu schaffen , um ihren Einwohnern
billige Lebens - und GebraucdSmiitel des täglichen Bedarks zu schaffen .
Vor allem müßten die Mtlchlieferungen in den Städten organisiert
werden .

Stellungnahme zur Fraktionshaltung .
Eine am Svnnlag in Kassel abgehaltene Konferenz für den

Wahlkreis Kassel - Melsungen , die von 57 Genossen besucht
' war, ncihm Stellung zu den Streitfragen in der Partei . Referenten
waren die Genossen Thöne und Hütimann . Ersterer verlrat den
Standpunkt der Fraltconsmehrheit . Hültmann , Abgeordnerer des
Wahllreises Kastel , den der erweiterten Fraktionsminderheit , vor -
urteilte aber die Hallung der 2l> Separatisten , die eine Disziplin -
losigkeit sei . Folgende Resolution wurde mit Sl> gegen 6 Stimmen ,
der letzte Absatz einstimniig ( Gen . Hütlniann enthielt sich der Stimme )
angenommen :

. Die am Sonntag , den 30. Januar 19l6 , in Kastel abgehaltene
Parteikoliferenz für den Wahlkreis Kasiel - Melsungen steht aus dem
Boden der am 4. August 1914 und später von den osfiziellen Ver -
tretern der sozialdemokratischen Reichstagsfraklion abgegebenen Er «
kILriingcn . Sie anerkennt insbesondere das in diesen Erklärungen
abgegebene Bekenntnis zur Pflicht der Landesverteidigung und be -
grüßt demgemäß die Bewilligung der Kriegskredile durch die Mehr «
heit der Neicbsiagsiraktioii .

In der Ueberzeiigimg , daß in der gegenwärtigen Zeit dag
Interesse der deuticben Arbeiter von ihrer parlameniarischen Ver -
ireiling im Reich anders nicht besser wahrgenommen werden konnte ,
mißbilligt die Konferenz jede gegenteilige Haltung in der Fraktion
und im Reichstag .

Jiisbeiondere verurteilt sie die am 21. Dezember 1915 von
29 Mitgliedern der Reichslagssraktion betätigte Ablehnung der
Kriegskredile und die von ihnen abgegebeiie Erklärung , Diese Sonder -
aklion durchkreuzt und erschivert aber auch die Friedensbemühungen
der oifiziellen Verlreliingen der Partei und bildet einen Disziplin »
bruch , der um so beliübender ist und um so ichärsere Zurückiveisung
fordert , als er von Reichstagsabgeordnelen begangen wurde , von
denen vorbildliches Handeln in der Förderung der Einheitlichkeit der
Parleiattionen verlangt werden muß . Ucber diese Pflicht haben die
29 Geiiosien sich hinweggesetzt und durch ihre Tal das Zeichen zur
Desorganisation der Partei , zu weiteren Disziplinlosigkeiten ge -
geben . Das zeigt die am 17. Januar 1916 im preußiichen Ab -
geordneienhanie von der Mehrheit der Landtagssraklion abgegebene
sogenannte Fiiedenseiklärung , in deren Abgabe die Konferenz nicht
nur ei » außerordentlich unparieigenöisiicheö Verhalten gegenüber der
Neichslagsfraklion , sondern auch eiue grobe Mißachtung des Willens
der Landeskommission , der zurzeit einzig möglichen organisatorischeu
Vertretung der Sozialdemokratie Preußens erblickt . "

Die Funktionäre des Wahlkreises Elberfeld - Barmen
hoben nach einem Referat des Genossen Ebert mit 66 gegen 49
Stimmen folgenden Beschluß gesaßt :

. Die veriammellen Funktionäre des Soz . Vereins Elberfeld -
Barmen billigen hiermit erneut die Haltung der Mehrheit der
Reichslagssraktion . Sie erblicken i » der wiederholten Bewilligung
der KriegSkredite die konsequente Durchführung der in der Erklärung
vom 4. August ausgesprochenen Notwendigkeit , Deutschland gegen die
Absichten der mit ihm » n Kriege befindlichen Staaten zu schützen .
Als eine Vcrlrauenslundgebung für die Regierung kann daher die
Bewilligung der Kriegskredile nicht angesehen werden .

In dem Vorgehen der 29 Genossen , die am 21, Dezember im
Reichstage eine Sondererklärnng abgegeben haben , erblicken die Ver -
sammelten einen schweren Diiziplinbruch . der nichl scharf genug
vemrteilt werden kann . Von der Reichstagsfraklion wird er -
wartet , daß sie auch fernerhin alles daran setzt, die Organlsation
der Lebensmittelversorgung und die allgemeine Kriegsfüriorge zu
fördern ,

Tie Parteigenossen werden ausgefordert , alle Versuche zurück -
zuweilen , die darauf hinzielen , die durch groben Disziplinbruch voll -
zogene Svaltung der Reichstagsfraktion aus die Parleiorganisatlou
zu übertragen . "



preise von Lebensmitteln
in Groß - öerlin .

DaZ Statistische Amt der Stadt Berlin , da ? allmonatlich eine

Zusammenstellung der im Kleinhandel gezahlten Lebensmittel -
preise veröffentlicht , berichtet jetzt über die Ermittelungen von Mitte

Januar 1916 . Die Berichte aus den letzten Monaten stützten sich
aus Angaben nicht nur der Konsumgenossenschast Berlin und Um -

gegend , sondern auch des Vereins Berliner Kaufleute der
Koloiiialwarenbranche und des BeamtenwirtschastsvereinS Berlin ,
und sie teilten dann die daraus gewonnenen Durchschnitts -
preise mit . - Für Januar find Angäben des Vereins
der Kolvnialwarenhändler nicht mehr benutzt worden , ver -
mutlich deshalb nicht , weil er keine mehr geliefert hatte . Die in
dem neuesten Bericht des Statistischen Amts aufgeführten Preise
sollten hiernach eigentlich Durwschnitte aus den Preisen der Konsum -

genossenschast und des BeamtenwirtschastsvereinS sein , aber für die
meisten Waren sind tatsächlich nur von einer einzigen Stelle die

gewünschten Mitteilungen eingelaufen . Wer da die Angaben unter -
lassen bat , ob der Beamtenwirtsckaftsverein oder die Konsum «

genossenschast , darüber sagt der Bericht nichts . Die Fälle , in denen
bei einer Ware , weil sie gar nicht mehr geführt wurde , ein Preis
von keiner einzigen Stelle angegeben werden konnte , haben sich weiter

gemehrt . . Es fehlen jetzt . z. - B. auch Angaben über Kohl , für den
feit Anfang Januar bekanntlich Höchstpreise gelten . Wir können ,
wie in den vorhergehenden Monaten , aus der immer noch ziemlich
umfangreichen Zusammenstellung des Statistischen Amts nur eine
Auswahl wiedergeben . Für die Vergleichung der Preise aus Januar
ISIS mit denen aus früherer Zeit sind gewisse Einschränkungen zu
beachten , aus die wir hier oft hingewiesen haben . Diesmal wollen
wir . zur Vergleichung denselben Monat nicht nur des letzten , sondern
auch des vorletzten Jahres heranziehen . Um Milte Januar 1914 ,
ISIS , 1916 wurden gezahlt ( pro Pfund in Pfemng ) für :

1914 1916 ISIS
Kartoffeln :

Beste Speisekartoffeln ( 19 Pfd . . 26 49 49

Wurst , Fleischwaren ,
Fische :

Büchsenfleisch . . . . . . . .112 129 155
Tbürmger Fleischwurst . . . . .120 130 200

Feine Leberwurst . . . . . 120 130 220
Landleberwurst . . . . . . .110 130 200
Zwiebelleberwurst . . . . . . 60 70 140
Berliner Mettwurst . . . . . .130 130 200
Polnische Wurst 110 130 340
Thüringer Rotwurst . . . . .80 100 180
Beste Salamiwurst . . . . . .180 200 290
Schinken , roh und gekocht . , , 180 180 300
Schinkenipeck . . . . . . . . 140 ISO 230
Speck , mager und fett . . . . 100 —110 130 210 —230

Heringe <1 Stück ) . . . . . . 7�/, 9 19 —23

Fettwaren :
Bratenichmalz . . . . .. . 76 116 830
Tafelbutter . . . . . . . .140 - 156 173 268

Margarine . . . . . . . . . 80 — 90 90 — 100 160

Käle :
Limburger Käse 60 80 70

Schweizer Käse . . . . . . 110 110 180

Mühlenfabrikate :
Grouven . . . . . .. . . 22 83 50

„ Kälberzähne " . . . . . . .18 32 44

Hafergrütze . . . . . . . . 25 82 65

Haferflocken . « . » . • ■ - • 25 — 30 32 —40 60

Roggenmebl . . . . . . 14 20 24

Weizenmehb 00 . . . . . . . . 18 22 28
' K. o n s e r v e n ( p 2Pfd . - Dose ) :

Brech - - und Schnittbohnen . . . 33 34 48 — 6 ' N/z
Kohlrabi mit Grün . . . . . . 32 32 45

� Spinat . . . . . . . . . . 50 50 56�/z
Stangenspargel . . . . . . . 140 — 160 140 — 160 150 —180
Gemischtes Gemüse . . . . . 55 —75 55 — 75 90

Verschiedenes :
Pflaumenmus ( deutsches ) . . . . 39 59 55

Zucker ( MeliS ) . . . . . . . .23 22 28

Salz . . . . . . . . . . .11 13 HVj
Man sieht , daß die Teuerung nicht nachgelassen

hat : Diese Gegenüberstellung sagt UNS längst nichts Neue » mehr

und kann nur immer wieder bestätigen , was wir ohnedies Tag für

Tag an unserem Geldbeutel spüren . Lehrreich ist diesmal auch eine

Veigleichung der Preise aus Januar ISIS mit denen auS Dezember
ISIS , soweit es sich um Wurst und Fleischwaren handelt . Wir haben

da einen Beitrag zur Frage nach den Wirkungen der Höchst -

Preisfestsetzungen . Die für diese Lebensmittel seit

20. Dezember 1915 geltenden Höchstpreise stehen meist

unter , zum Teil aber auch über denen , die bis dahin

gezahlt worden waren . Die Zusammenstellung auS Mitte

Januar ISIS zeigt nun überall die Höchstpreise , so dost gegenüber

der Zusammenstellung auS Mitte Dezember 1915 teils Ermätzi -

gungen . teils aber auch Steigerungen zu verzeichnen find . Bon

Dezember zum Januar sank der Pfundpreis z. B. bei Thüringer

Fleuch wurst von 240 auf 200 . bei Landleberwurst von 220 aus 209 ,

bei Berliner Mettwurst von 240 auf 209 . bei Thüringer Rotwurst

von 200 aus 180 . bei bester Salamiwurst von 310 aus 290 usw .

Da muhte überall der Höchstpreis inne gehalten werden , den d,e

Verordnung angesetzt hatte . Andererseits ist vom Dezember zum

Januar der Pmndpreis gestiegen z. B. bei Zwiebelleberwurst von

120 auf 140. Auch hier wird jetzt der Höchstpreis genommen , aber

gewiß nicht zur Freude der Käufer . Sonderbar scheint die Preis -

bewegung , die wir bei der loben in unserer Tabelle nicht mit auf -

geführten ) . Sülzwurst sehen . Im Dezember kostete Berliner Sülz¬

wurst 160 Pf . . Braunschweiger Sülzwurst 240 Pf . , im Januar da -

gegen wurden für beide Sorten übereinstimmend 170 Pf . gefordert .
Seit 20 . Dezember ist nämlich der Höchstpreis für Sülzwurst aller

Art auf 170 Ps . bemessen . Auch die am 20. Dezember in Kraft ge -
tretene Aenderung des ButterböckstpreiieS kommt in den Januar -

Ermittelungen zum Ausdruck . Aus . Mitte Dezember konnte noch de -

richtet werden , daß Butter ( feine und feinste ) 249 —254 Pf . kostete .

Für Mitte Januar wird in dem Bericht nur noch Butter ( feinste ) zu
268 Pf . , dem neuen Höchstpreis , aufgeiührt .

Mus Groß - öerlin .
Die Uebervorteilung auf öem

Lebensmittelmarkt .

Die hohen Preise auf dem Lebensmittelmarkt nötigen die

Konsumenten , mit ihren Mitteln sehr hauszuhalten . Dabei

werben sie aber beim Einkauf trotz aller Preisfestsetzungen oft

in der schlimmsten Weise noch besonders benachteiligt . Um

dem nach Möglichkeit abzuhelfen , hat die Preisprüfungsstelle
Groß - Berlin verordnet :

» Wer im Kleinhandel folgende Waren :

Dbst , Gemüse , Kartoffeln , Vollmilch , kondenfierke Milch ,
Butter / Käse , Eier , Margarine , Kunstspeisefett , Speiseöl ,
tierische Fette , Fletsch , Fleischwaren , Fische , Räucherwaren .
Hülsenfrüchte , Reis , Mehl , Teigwaren , Grütze , Flocken ,
Grieß , Graupen , Kaffee , Kaffeezusatz , Kaffeeersatz , Tee ,
Kakao , Schokolabe , Zucker , Salz , Dörrgemüse , Hausseifen
und Kerzen

feilhält , hat in seinem Verkaufsraum ober an seinem Ver -
triebsstand ein gut leserliches nud auch von außen deutlich

lesbares Verzeichnis dieser Waren - anzubringen , aus dem der
tatsächliche Verkaufspreis ersichtlich ist .

Werden von derselben Ware mehrere Arten oder solche
von verschiedener Beschaffenheit geführt , so sind diese Arten
einzeln aufzuführen . Die gleiche Angabe wie im Verzeichnis
ist auch an den einzelnen zum Verkauf gestellten Waren -
gruppen und Warensorten anzubringen .

Die Preisankündigung im Verzeichnis gilt als Preis -
forderung im Sinne des § 5 Absatz 1 Nr . x der Bekannt¬
machung gegen übermäßige Preissteigernug vom 23 . Juli
191Z�(Reichsgesetzblatt Seite 467 ) .

Sobald eine Warenart ausverkauft ist , ist in dem aus -
gehängten Verzeichnis an die Stelle des Preises das Wort
„ Ausverkauft " zu setzen .

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden .

Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Verbraucher zu den angekündigten Preisen gegen Barzahlung
darf nicht verweigert , insbesondere nicht von dem gleich -
zeitigen Verkauf anderer Gegenstände abhängig gemacht
werden .

Die Bestimmung des Absotzes 2 gilt nicht für städtische
oder solche Verkaufsstellen , für welche von einer Behövde be -
sondere Bestimmungen über die abzugebenden Mengen fest -
gesetzt sind . "

Die Mißstände auf diesem Gebiete schildert ein Beob -
achter der tatsächlichen Verhältnisse folgendermaßen :

„ In den Markthallen und speziell an den Fleischer -
ständen findet man zwar Höchstpreistafeln , aber hoch oben
über den Ständen hängen sie ; lesen kann sie so niemand .
selbst die Beauftragten der Preisprüfungsstellen müssen oft
die Hilfe der Polizei in Anspruch nehmen .

Die Preise werden „ nach oben " abgerundet , die Käufer
zahlen und was auf der Höchstpreistafel steht , „ geht niemand
etwas an " . Die Betrogenen sind die Konsumenten , die die
Höchstpreise auf den Tafeln nicht beachten . — Beim Gewicht
ist die Kontrolle fast ebenfalls unmöglich . Tie Auslagen
verdecken meist jeden Blick auf die Wage . Früher war es ge -
wöhnlich „ für 16 Pf . mehr " , heute ists in der Regel für
20 sogar 30 Pf . mehr . Wer eine gute Wage im Hausstand
hat — und die sollte nirgends fehlen — kann sich selbst über -
zeugen , daß ihn der Fleischer „ gerupft " hat , denn 20 Gramm
machen noch lange nicht 20 Pf . mehr . Aber heute wird alles
genau gewogen und so „kalkuliert " , daß die Fleischer nicht zu
kurz kommen . Diese fassen auch die Höchstpreise so auf , als
gelten sie für alle Qualitäten als Einheitspreis . Ob Ochsen¬
oder Kuhfleisch , ob 1. oder 3. Qualität , es kostet eben den
üblichen Höchstpreis . Das gilt auch für die Wurstpreise , wo
die Qualität noch viel unterschiedlicher ist . Direkter Bettug
ist aber auch , daß z. B. bei Waren , von denen das Pfund
1,70 M. oder 2,30 M. kostet , das Viertelpfund mit 45 Pf .
bzw . 60 Pf . bezahlt werden muß . Ausdrücklich heißt es in
den Bestimmungen : „ Für Aufschnitt gelten dieselben Preise "
und „sich ergebende Bruchteile beim Kleinverkauf sind auf
Pfennige abzurunden " . ' Es darf also das Viertelpfund nur
43 bzw . 58 Pf . kosten . Die Betrogenen sind wieder die Kon -
sümenten . Oester fann man auch beobachten , daß Höchstpreis -
tafeln polizeilich abgestempelt sind , auf denen z. B. Schinken
mit 3, — M. ausgepreist ist , wogegen der Höchstpreis nur
2,90 M. betragen darf . Die Höchstpreise für geräucherte
Fleischwaren und Wurst gelten auch für aus ausländischem
Fleisch fabrizierte Waren . Noch größerer Betrug wird aber
beim Verkauf von Schweinehackfleifch ausgeübt .

Hier liegt Nahrungsmit t e l Verfälschung in
fast allen Fällen vor . . Der Höchstpreis besagt : „ Für gehacktes
Schweinefleisch , rein 1,60 M. für ein halbes Kilogramm . "
D. h. es darf das Schweinehackfleifch weder mit anderem
Fleisch noch Wasser vermischt sein . Vor einiger Zeit hat selbst
der . Berliner Polizeipräsident öffentlich darauf hingewiesen ,
daß diejenigen gegen das Nahrungsmittelgefetz verstoßen und
strafrechtlich verfolgt werden , dk dem Hackfleisch Lungen ,
Herzen u. dergl . oder Wasser zufügen . Die Fleischermeister
stört das wenig . Das Schweinehackfleisch ist in den aller -
meisten Fällen n i ch t r e i n . weil es erstens nicht aus lauter
Schweinefleisch besteht , sondern mit Rindfleisch ( Fresserfleisch )
vermischt wird , zweitens werden ihm große Mengen Wasser
( 20 bis 50 Proz . ) zugesetzt , wodurch es geschmeidig wird und
ein helles Aussehen bekommt . Wasser bringt Geld .
Mit den modernen Maschinen läßt sich nicht nur viel Wasser
verarbeiten zu Schweinehacksleisch und Wurst , sondern zu
letzterer auch viele andere Teile , die sonst als Hundefutter
verwendet wurden oder in den Müllkasten gewandert sind .
Ter aufmerksame Käufer findet sofort heraus , ob dem

Schweinefleisch Wasser zugesetzt bzw . . ob er betrogen ist . Es
wäre Pflicht der zuständigen Behörden , die Konsumenten in
dieser schweren Zeit vor solchen Betrügereien zu schützen
durch strengere Kontrolle und schärfste Bestrafungen .

Zur Ablieferung der Ofentüre » . Die Anzahl der abzu -
liefernden Türen an Oefen und Kochmaschinen , darunter auch
die Ruß - bezw . Schornstein - und Aschenlochtüren . beträgt allein
in Berlin 3 bis 4 Millionen Stück . Die Freie Vereinigung
Berliner Hausbesitzervereine hat das Polizeipräsidium . Ab -

teilung für Feuerwehr , ersucht , bei den zuständigen Behörden
dahin zu wirken , daß den Hausbesitzern Berlins die Ab -

lieferung dieser Türen solange gestundet wird , bis sie in den

Besitz der erforderlichen Ersatztüren gelangt sind .

Unerlaubte Lotterte » von BereinSverdinbeu . Lotterie « find
neuerdings mehriach von Vereinsverbänden veranstalte ! worden , ohne
daß fie vorher angemeidel und die Stempelabgabe enirickrtet worden
wäre . Der Absatz der Lose wurde dabei auf Bereinsm ' tglieder und
deren Angehörige in der Regel beichränkt , zum Teil aber auch auf
Freunde des Vereins ausgedehnt . Nowdem solche Fälle zur amt »
tichen Kenntnis gekommen sind , hat der Finanzmmister die zustän «
digen Behörden angewiesen , auf Zuwiderhandlungen dieser Art zu
achten . Derartige Veranstaltungen sind nach der Uebung der Ver -
waltung und der Rechtsprechung des Re ' chSgenchls als öffentliche
Lotterien anzusehen , die der obrigleiuichen Erlaubnis bedurften und
der zuständigen Steuerstelle anzumelden sind . In verschiedenen
Fällen waren die unversteuerten Lose mit einem Ttempelabdruck ver -
sehen , der dem amtlichen nachgemacht war und sich von diesem nur
dadurch unterschied , daß die Aufschrift . steuerfrei ' statt . stempelfrei '
lautete und eine UrnerfcheidungSnummer fehlte . Die obrigkeitliche
Erlaubnis war in der Regel nicki eingeholt , mitunter auch von der
zuständigen Behörde nicht für erforderttch erklärt worden .

Schule und Krieg .
In der Hauptversammlung des Berliner LehrervereinS am

28. Januar wurde das Ergebnis über die Einwirkung des Krieges
auf die Schule und den Lehrerverein gezogen . Wohl wurden —
wie der Vorsitzende im Jahresbericht ausführte — durch die Be -
Nutzung einer Reihe von Schulen für militärische Zwecke größere
Verschiebungen notwendig ; auch wurden duich die Einziehung von
mehr als zweitausend Lehrern in den Lehrkörpern und im gesomlen
Schulbetriebe Umwälzungen herbeigeführt und die Unterrichtsziele
und der Unterrichtssioff verändert , jedoch die Schutarbeit selbst
erlitt keine Unterbrechung . Die Nichleingezogenen , auch
die alten und schwächlichen , übernahmen einen Teil der Mehrarbeit ,
und die anderen Lücken wurden durch vermehrte Heranziehung weib -
licher Lehrkräfte ausgefüllt . Die Kiiegssammlimgen in der Berliner
Lebrerschasl ' ergaben über eine viertel Million Mark , und der Kriegs «
unterstützungsschatz des Vereins wurde auf 87 000 M. gebracht .
Eine ausgedehnte Kriegshilre wurde auch den geflüchteten Ost -
Preußen zuteil . Die wirtschaftlichen Notstände auf einzelneu
Gebieten des Lebens berührten auch das Vereinshaus .
Durch eine Umlage von 60 M. wurden die Ausfälle
ausgeglichen und die durch die zahlreichen Kriegsopier
gesteigerten Ansprüche an die Witwen - und Waisenunlerstiitzung in
aller Weise befriedigt . Die Kasienprümng des Vereins ergab bei

Jahiesabsckluß eine Reserve von 54 000 M. Dem Vorstände wurde

einstimmig Entlastung erteilt und ebenso einhellig ieine Wiederwahl
vollzogen . Erster Vorsitzender ist Hanprlebrer L o r n s e n. Jniolge
der Kriegsumlage verließen 99 Mitglieder den Bercin , wozu nament¬
lich Pensionäre , Rektoren , katholische Lehrer und außerhalb des
Gemeindci ' chuldiensteS stehende Berufsgenossen zählen . Es wurde
der feste Wille kundgegeben , auch die wetteren Lasten des Krieges
opferwillig zu tragen und ebenfalls an dieser Stelle durchzuhalten .

Aufwendungen für Kriegsunterftützungen .
Im Monat Januar sind von der Stadl Berlin 9816450 M.

an Kriegsunlerstützungen gezahlt worden , davon an Miel «
beihilfen 1 855 500 M.

Die bisher geleisteten Unterstützungen an
Kriegerfamilien belaufen sich auf insgesamt 98 516 685 M.
An Mietbeihilfen lediglich an Kriegerfamilien sind bis
Ende Januar 16122893 M. gewährt worden . Hierbei sind die

Mietunterstützungen , die Mietern in städtischen Grundslücken gewährt
sind , nicht eingerechnet . _

Die Anklage wegen deS Raudüberfallcs auf der Landstraße nach
Michendorf . Die Potsdamer Slaaisanwaliscbaft hat nun . « achtem
die Voruntersuchung gegen die beiden Ibjährigen Kutscher Eduard
Lehmann und Erich Frilsche geschlossen worden ist . unter dem Rubrum
Lehmann u. Gen . gegen beide Anklage wegen gemeinschaftlichen
schweren Raubes , durch den der Tod infolge der vei üblen Gewalt
verursacht worden ist , erhoben . Die in der Nackt vom 23. zum
24. Dezember an dem Bierluticker Gustav Liepe verüble Bluttat wird
vor dem Potsdamer Schwurgericht ihre Sühne finden .

Borsicht ! In den letzten Tagen ist es wiederholt vorgekommen ,
daß in Berliner Wohnungen Leute erschienen und von den Mietern
angeblich im Auftrage der Stadt die beschlagnahmten Metallgegen -
stände einforderten . Um die Bewohner leichter zur Hergabe der
Gegenstände zu bewegen , geben sie sogar teilweise lleine Anzahlungen
und verschwinden dann auf Nimmerwiedersehen mit den Sachen . Es
wird darauf hingewiesen , daß es sich in allen diesen Fällen um
Schwindler handelt . Die beschlagnahmten Kupfer - , Meising - und
Nickelgegenstände werden nur in den vom Magistrat öffent -
lich bekanntgegebenen Melalliammelstellen der Berliner Gas - Revier -
Jnspekttonen angenommen und nicht aus dem Hause abgeholt . Alle
diejenigen Einwohner Berlins , die im Oktober ordnungsmäßig die
vorgeschriebene Meldung erstattet haben , erhalten vom Magistrats -
kommissar für Mitilärangelegenheilen ( Melallableilung ) eine be -
sondere Aufforderung zur Ablieferung an einer der errichteten
Stellen .

ES empfiehlt sich in allen Fällen , in denen Personen inS HauS
kommen , um sich unberechtiglerweise in den Besitz der beschlag -
« ahmten Gegenstände zu setzen , sofort der Polizei Anzeige/ , zu
erstatten und , wenn möglich , derartige Betrüger /Kort feststellen zu
lassen . _

• ~

Kleine Nachrichten . An der Omnibushaltesielle in der Leipziger .
Ecke Friedrichstraße , versuchte ein junger Bursche , der aus der
Füriorgeanstalt entwichen war , das Gedränge zu benutzen , einer
Dame die Börse zu stehlen ; er wurde aber dabei gefaßt und ver -
hastet . — Bei einem GlaS Bier vergiftet hat sich in der vergangenen
Nackt der 65 Jahre alte Händler Robert Manecke aus der Wedding -
straße 8. Manecke kehrte in der Reinickendorser Straße ein , trank
einige Glas Bier und ging dann hinaus . Bald kehrte er zurück ,
setzte sich wieder aus seinen Stuhl und trank mit den Worten : . Run
Hab ichs geschafft ' eine Flasche Lysol aus , bevor man ihn daran
hindern konnte . Dann sank er leblos vom Stuhl . Man brachte
ihn noch nach der Rettungswache , aber hier konnte der Arzt nur
noch den Tod feststellen . — Ein schwerer Einbruch wurde am
Montagabend auf dem Grundstücke Kottbuserstr . 4n verübt . Ein -
brecher stahlen aus dem Kleidergeschäst von Brenner große Posten
Kleidungsstücke und schafften die Beute mit einem Handwagen fort .

Mus öen Gemeinöen .
Die Müllabfuhr in der Schöneberger

Stadtverordnetenversammlung .

In der letzten Sitzung wurde ein Dringlichkeitsantrag aller
Fraktionen verhandelt , der den Magisttat auffordert , schleunigst
Schritte in die Wege zu leiten , um die gewaltige Ansammlung von
Hausmüll zu beseitigen .

I a tz o w ( Lib . Bereinigung ) führte begründend auS , daß die
Wirtschaftsgenofienichaft für Müllabfuhr vollständig versagt habe ,
va sie die von ihr geforderten Ansprüche , trotz Erhöhung des Abtubr «
geldes nicht erfüllen konnte . Die Privilegien der Geiell ' chaft , eigene
Müllverladestelle und Abladeplatz , hätten wiederum den Schaden für
die Gemeinde gezeigt . Wer Gelegenheit hatte , das Housmüll ad «
fahren zu lassen , dem wurde der Äbladeichein von der Ge -
iellschaft verweigert . �

Als Entschuldigung wurde angegeben ,
Mangel an Arbettskräften sowie von Pserdematerial . Dieser
Umstand müsie aber nunmehr längst behoben sein . Andere
Gemeinden haben sich zu helfen gewußt und die Abfuhr
anderweitig geregelt . Dasselbe mußte auch hier geschehen . —
Gottschalk ( L>b. ) wünschte , daß der Magistrat schon
aus hygienischen Gründen für sofortige Müllbeieiligung eintreten
würde . Der Müllabsuhrgesellschaft muß . gezeigt werden , daß l >a »
Vertrauen zu ihr geichwunden sei . Auch die Mieler find aufgebracht
über die Müllanbäusungen auf den Höfen . — Stadtrat R a b n o w
erklärte , daß der Magistrat sich mit dieser Angelegenheit belchäsligt
habe , aber zu der Ueberzeugung gekommen sei , daß jetzt während des
Krieges an eine Uebernahme in eigene Regie nicht herangetreten
werden könne . — Genosse K ü t e r gibt zu, daß sich fetz , in dieser
Zeit die eigene Regie nicht so schnell durchführen läßt , aber vor
Ausbruch des Krieges war hinreichend Zeit gewesen , der Frage näher
zu treten . Obwohl langjährige Verträge abgeschlossen , erhebliche
Erhöhungen vorgenommen und weibhche Arbettskräfle beschäitigt
wurden , iei eS der Geiellschatl nicht gelungen , ihren Verpflichtungen
voll nachzukommen . Es müsie außerdem eine Vorlage ausgearbeitet
werden , die die Beieittgung des Hausmülls vorsieht . Der Antrag
wurde einstimmig angenommen .

Beruau . Jneinergutbeiuchten Wahlvereinsversammlung des Bezirk »
Bernau sprach Genosse Stadthagen über . Die letzten Vorgänge im
Reichslage ' . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
. Die am 29. Januar tagende Mitgliederversammlung des sozial -
demokllUljcheu Wahlveteiits Siiederbarnün , Bezirk Bernau , spricht



dem ReichStagabgeordneten des Kreises Niederbarnim . Genossen�
SiadlhaAen , sowie der jetzigen Minderheit der Reichstagsfraktion
ihre Sympathie aus und erwartet , datz sich in Zukunft die gesamte
Fraktion von der Politik des 4. August 1914 abwendet . "

Soziales .
Zur Bekämpfung der Gefchlechtskraukheiteu .

Die ungeheure Gefahr , welche dem Bestand der Nation
aus der großen Verbreitung der Geschlechtskrankheiten erwächst .
wurde durch die Zahlen , welche Professor� B l a f ch k o .
der Generalsekretär der Deutschen Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , au
der jüngsten Tagung der Zentrallstelle für Volkswohlfahrt vor -
brachte , in erschreckender Weise verdeutlicht .

Die eine der beiden Geschlechtskronkheiten , die Gonorrhoe ,
führt sehr oit zu Erkrankungen der männlichen und weiblichen Keim -
drüsen und bedingt so völlige oder teilweise Unsruäilbarkeit . Blaschko
berechnet , daß auf jede gonorrhoische Ehe durchschnittlich der
Verlust von einem Kinde kommt . Nun sind die Geschlechts -
krankheilen in den Städten , besonders in den Großstädten ,
viel verbreiteter als auf dem Lande , man kann sagen ,
daß in einer Stadt wie Berlin 50 Proz . der Männer
an Gonorrhoe erkranken , so daß dort auf je 190 Ehen ein Verlust
von 50 Kindern käme . Für ganz Deutschland wird der durch die
Gonorrhoe verursachte jährliche Ausfall an Geburten auf ISO 000
bis 200 000 geschätzt .

Die Syphilis verursacht auch zu einem gewisien Prozentsatz
Unfruchtbarkeil , häufiger aber die Geburt toter oder wenig lebens -
fähiger Früchte oder minderwertiger , degeneriener Nachkommen .
Hier wirkt der schädigende Einfluß weniger auf die Ouanlität als
auf die Oualität der Nachkommen . Da die städtische und groß -
städtlsche Bevölkerung einen großen Bruchteil der Gesamtbevölkerung
ausmacht und in diesen Schichten die Geschlechtskrankheiten besonders
verbreitet sind , ist es offenbar , daß sie nicht nur die Geburtenziffer

- herabsetzen , sondern auch die Zusammensetzung des Nachwuchses der
Nation in höchst verderblichem Maße beeiilflufsen . Nun wird durch
diese Zunahme der Geschlechtskrankheiten während des Krieges und
die Verschleppung dieser Seuchen in die Familien nach dem Kriege
diese Frage zu einer besonders wichtigen und dringenden . Staat
und Gesellschaft haben hier ein reiches Feld zur Betätigung .

Wir verweffen diejenigen unierer Leser , die sich für dieie Fragen
besonders interessieren , auf die gemeinnützige Arbeit der Deutschen
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten , deren Ge -
schättsstelle Berlin W. 66, Wilbelmstr . 48, auf Wunsch unentgeltliche
Flugschriften und Drucksachen versendet .

Ei « rabiater Uuternehmervertreter .
Einen turbulenten Auftritt im Gewerbegerichtsgebäude

verursachte gestern ein Arbeiter Gramsee dadurch , daß er sich
der über ihn wegen Ungebühr verhängten Haftstrafe durch
Widerstand zu entziehen suchte .

Gramsee war vor der Kammer 5 des Gewerbegerichts als
Prozeßbevollmäcbrigter der beklagten Firma Geb r. Röchling
erswienen , bei der er anscheinend als Vorarbeiter oder in einer
ähnlichen Stellung beschäftigt ist . Gegen die Firma klagte ein
Arbeiter oui Schadenersatz wegen kllndigungsioser Entlastung . Der
Anspruch des Klägers war ohne Zweifel begründet . Trotzdem
erklärten die . Vertreter der Firma — die außer Gramsee noch
einen zweiten Vorarbeiter als Prozeßvertreter geschickt hatte —

sie hätten von ihrem Chei die Weisung , sich auf keine Einigung ein -
zulassen . Die beklagte Firma wurde dann verurteilt , dem
Kläger die geforderten 60 M. zu zahlen . Nachdem das Urteil ver -
kündet war , sagte Gramiee : » Das ist aber ungerecht . " Der Vor -
fitzende , Magistratsrat Schultz , rügte dies Verhallen . Doch Gramsee
fuhr fort , seinem Unwillen gegen das Urteil Ausdruck zu geben .
Er warf sich in die Brust und erklärte mit Emphaie : . Ich bln ein
deutscher Arbeiter . Es ist traurig , daß ein solches Urteil im Deutschen
Reiche gefällt werden kann . " Dös " Gericht beschloß , Gramtee . wegen

" " Ungebühr vor Gericht ' in eine sofort zu vollstreckende H a f tstr a f e
von 24 Stunden zu nehmen . Als hierauf ein Gewerbegerichtsbote
den Verurteilten aufforderte , ihm zu folgen , stürmte Gramsee hinaus
und die Treppe hinunter . Hinter ihm her der Bote , der sich ver -
gebens bemühte , den Davoneilenden in feine Gewalt zu bekommen .
Der Lärm rief noch andere Beamte herbei . Sie versuchten , Gramiee
zu fassen , doch dieser , ein Hüne von Gestalt , riß sich immer wieder
los und rief : . Ich will nach Hause geben . Fassen Sie mich nicht
an , ich bin ein deutscher Arbeiter . " Schließlich gelang es den ver -
einten Kräften von drei Gerichtsboten , sich des aufgeregten Mannes
zu bemächtigen und ihn in ein Zimmer einzuschließen , von wo aus
er ipüer durch zwei herbeigerufene Schutzleute zur . Verbüßung der

- Haftstrafe abgeführt wurde .
_

Der verweigerte Kriegsschei «.
Ein Werkzeugmacher , der bei der Firma Berliner Metall -

schraubenfabrik Hektor u. Mariuse beschäftigt war . hatte
bei seinem Abgang keinen Kriegsschein bekommen . Den geltenden
Bestimmungen gemäß mußte er sich nun bis zur Erledigung seiner
Klage durch den Kriegsausschuß der Metallindustrie der Firma zur
Verfügung stellen . Der Arbeiter tat das insolge einer Anweisung ,
die ihm im Bureau des Metallarbeiterverbandes gegeben war .
Doch der Firmeninhaber Hektor wies den Arbeiter ab und
ein von diesem überbrachteS , auf die Angelegenheit bezügliches
Schreiben des Metallarbeiterverbandes gab Hektor ungeöffnet zurück
mit dem Bemerken : . Das geht uns gar nichts an . " Hierauf reichte
der Arbeiter eine Klage beim Äriegsausschuß ein . Der Sekretär
des Verbandes der Metallindustnellen lud den Fabrikanten Hektor
telephonisw zum Termin beim KriegSausschutz . Bei diesem Telephon «
geipräch erklärte sich Hektor zur Ausstellung des Kriegsscheins bereit .
Damit war die Angelegenheit für den KriegSausjchuß erledigt . —
Der Arbeiter erhielt den Schein , nachdem er einige Tage
arbeitslos gewesen war . Für diese Zeit beanspruchte er
durch Klage beim Gcwerbegericht Schadenersatz . Der Ver -
lreter der beklagten Firma bestritt , daß der Kläger bei seinem
Abgang einen Kriegsscvein verlangt habe und daß die Sache beim
Äriegsausschuß anhängig gemacht worden sei . Hektor , der trotz An -
ordnung des Gerichts nicht persönlich erschienen war . weil er zur -
zeit nicht in Berlin weilt , hatte eine eidesstattliche Versicherung ge -
schickt , worin er sagt , er wisse nichts von einem Termin vor dem
Äriegsausschuß , er sei zu einem solchen nicht geladen worden .

Das Gericht stellte dagegen den vorstehend angegebenen Sach «
verhalt fest , insbesondere auch , daß Hektar telephonisch vor den

Kriegsauöschutz geladen wurde . Dem Kläger wurde ein

Schadenersatz für vier Tage i 10 Mark sowie V e r «

säumniskosten für die Termine zugefprochen .

Gerichtszeitung .
Die Tante aus Amerika .

In tragikomischer Weise hat sich ein vertrauensseliger
Färbereibcsitzer Stieber , der zurzeit als Unteroffizier im Felde
steht , durch eine schlaue junge Frau , die gestern vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte stand , hinters Licht führen lassen .
Wegen Betruges wurde die Frau Hedwig Goltz geb . Berndt ,

wegen Beihilfe die Frau Ida Lick zur Verantwortung gezogen .
Der Färbereibesitzer war heiratslustig und kam zu seinem Pech mit
der Angeklagten Goltz in Verbindung , die er für eine sehr begehrens -
werte Partie hielt . Frau G. hatte ihm nämlich wunderschöne Ge -
schichten über ihre peisönlichen Verhältnisse vorerzäblt und ihm die

lleberzeugung bcigebrawt , daß sie für ihr uneheliches Kind 27 000
Taler aus Amerika erholten werde , aus derselben Quelle würden
ihr auch b2 000 Taler zufließe «, außerdem erhalte sie vou einer

Tante aus Amerika 3000 M. jährlich . Sie zeigte auch einmal eine
Art Urkunde , wonach sie noch mehr Geld bekäme , und fügte hinzu .
daß ihre Tante aus Amerika ihr dieses bringen würde .
Meister S. verlobte sich darauf mit der G. und opferte ihr nach und
nach mehrere tausend Mark , die er bei der in Aussicht stehenden
großen Erbschaft für nicht geiährdet hielt , um so weniger , als eines
Tages die zweite Angeklagte auf der Bildfläche erschien und als die
„ Tante aus Amerika " vorgestellt wurde . Er hat erst zu spät ein -

gesehen , daß er düpiert worden war .
Das Gericht sprach die Mitangeklagte frei , weil nicht er¬

wiesen wurde , daß sie die Tantenrolle in Betrugsabsicht spielen ließ .
und verurteilte die Angeklagte Goltz nur zu einer
Woche Gefängnis , da sich herausstellte , daß ihr ein großer
Teil der Geldbeträge , die sie geschluckt , ohne besondere Vorspiegelungen
gegeben worden war .

_

Strafverfahre « gegen Aerzte .
Die Voruntersuchung gegen mehrere Berliner Aerzte wegen

Verbrecben gegen ke - mendes Leben halte vor einiger Zeil nach Ver -
nebmung zahlloser Zeugen und mehrerer Sachverständiger ihren
Abschluß erreicht . Die Akten gingen an die Staatsanwaltschast zu
weiterem Befinden . Die Staatsanwaltschaft hat nun nach Prüfung
des umiangreickiei : Materials die Ausdehnung der Vorunler -
suchung auf noch andere Fälle verlangt . Diesem Verlangen ist
stattgegeben . Einer der Beschuldigten , der praktische Arzt Dr . Joachim .
ist gegen eine Bürgschaft von 25 000 M. aus der über ein Jahr
dauernden Untersuchungshaft entlassen . Die Voruntersuchung in
dieier vielverzweigten Strafsache wird sich voraussichtlich noch lange
hinziehen . _

flus aller Welt .
Tampfernnglück auf der Donau . In Budapest ereignete sich

am Montag am Landungssteg einer Schiffahrtsgesellschaft ein Un -

glück , besten Größe sich bis jetzt noch nickt ermessen läßt . Das

Scbiff „ Bombater " mit einem Fassungsraum für 250 Personen hatte
400 Fahrgäste ausgenommen . Bei der Abfahrt kippte das Schiff um
und es entstand eine Panik , bei der das Publikum sich nach dem

Landungssteg drängte . Dabei lösten sich mehrere Sckiiffsplanken loS
und eineAnzahl Fahrgäste fiel ins Wasser . Soviel bis

jetzt bekannt ist , wurden zehn Personen aus der Donau

gerettet . Angeblich sollen einige Fahrgäste ertrunken sein , es
konnte jedoch bis zum späten Abend nur festgestellt werden , daß
ein Dorsjunge umgekommen ist . Da aber die meisten
Passagiere Verkäuferinnen aus einer Nachbargemeinde waren , die
nur Sonnabends heimkehren so wird die Zahl der Vermißten erst
am Wochenschluß festgestellt werden können . Nachdem festgestellt
wurde , daß das Schiff statt der zulässigen 250 Perionen über 400
ausgenommen bat , ist das Verfahren gegen die Schiffahrtsgeiellschaft
eingeleitet worden .

_

Die eigene Schwester ermordet ? Unter dem Verdacht , die 25jäh -
rige Bauerillockiter Babeite Tilling aus Hallsladt , die . wie bereits ge -
meldet wurde , in der Näde von Bischberg mil eingeschlagenem Schädel
und mit zahlreichen Messerstichen tot ausgesunden wurde , ist der
Bruder der Getöteten , der 29jSbrige Landwirt Georg
D i l I i n g verhaftet worden . Erbscvaslsstreitlgkeiien sollen die
Ui fache zu der Mordtat sein . Die Ermordete halte ein beträchtliches
Vermögen .

Ein Opfer des Klcttcrsports . Der 18 jährige Lehrling Alfred
K u n tz e wollte sich am Sonntag in der Sächsischen Scbweiz im
Bergsteigen üben . Zu diesem Zweck kletterte er bei Wehlen einen
Felsen hinauf . Plötzlich zerriß das Seil und der junge Mann
stürzte etwa 30 Meter tief ab . Er war sofort tot .

Wertvolle Altertümer sind von Schiffern im „ Kleinen See "
von Müllrose am Oder - Spres - Kanal beim Aufsuchen einer Anker -

stelle für Schiffe entdeckt worden . Die Schiffer fanden Teller ,
Leuchter . Kannen , Taufgeräte , Becher u. a, aus Zinn . Die Gegen -
stände . - trageN - ' - züm' iT«il die Jahrxszaljl 1615 mit Wappen und Hin -
gravietuvgWv - dis - darauf schließen lassen , daß sie. aus adligem Besitz
stammen . ' Es ' wurden auch ' alte Reifen von Fäffern zutage ge -
fördert , in denen die Altertümer vermutlich versenkt worden sind .
Der Schatz ist - vermutlich während des Dreißigjährigen Krieges ver -

senkt worden . Die Funde befinden sich im Müllroser Rathaus .

Ein Schiff im Eise eingeschlossen . Wie englischen Blättern

gemeldet wird , ist der Dampfer . S a p h o" der Wilson - Linie im

Weißen Meer vom Eise eingeschlossen , und man

hegt die ernstesten Befürchtungen für das Schicksal der aus
21 Mann bestehenden . Besatzung . Die „ Sapho " befand sich zwischen
dem 20 . nnd 23. Dezember im östlichen Teil des Weißen Meeres ,
etwa dreißig Meilen vom Land , als das Schiff plötzlich infolge
unerwarteten Eintretens von Tauwetter von ungeheuren Massen
treibenden Eises eingeschlossen wurde . Das Treibeis trat in solcher
Menge auf , daß ein Weiterfahren des Dampfers unmöglich war .

Slotsignale wurden nach dem ruffischen Leuchtturm gegeben , aber
es war unmöglich , durch das Eis zu dringen und dem Dampfer
Hilfe zu bringen . Da die Mannschaft nicht genügend Proviant
an Bord hatte , beschloß sie , lieber das Schiff zu derlaffen , anstatt
Hungers zu sterben . Nach furchtbaren Entbehrungen und An -

strengungen gelang es drei Mann , ein anderes Schiff im Weißen
Meer zu erreichen , das sie aufnahm und in Sosonowctz ans Land

setzte . Was aus der übrigen Mannschaft geworden ist , weiß man

nicht . Die „ Sapho " liegt vollständig verlassen im Eise .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 443 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Etappen - Jnspektion der 6. Armee .

Infanterie usw . : Garde : 4. Garde - Regiment z. F. ff . Res . - Jnf . -
Regt . Nr . 93 ) ; Gavde - Res . - Jäger - Bataillon . Grenadier - bzw . In -
fanterie - - bzw . Füsllier - Regimenter Nr . 7, 9, 10, 11, 12 ff . Inf . -

Regt . Nr . 189 ) , 13, 14, 24 ff- auch Jnf . - Regimenter Nr . 64 und 189 ) ,
25 , 33 . 52 , 53 , 54 , 56 , 58, 62 , 63 , 64 , 67 , 68 , 69 ff . auch Ref . - Jns . -
Regt . Nr . 69) , 70 , 73 , 74 . 77 bis einschl . 80 . 82 , 84 , 85 . 86 , 93 , 94 ,
95 , 97 , 98 , 117 , 118 , 130 , 131 , 136 , 138 , 141 , 142 , 143 , 145 bis ein -

schließlich 149 , 151 , 154 , 157 , 159 , 160 , 164 , 165 , 169 , 170 , 171 , 173
bis einschl . 176 , 184 , 188 , 189 , 342 , 343 , 345 , 347 und Regiment
v. Kurnatowski . Reserve - Jnfanterie - Rogimenter Nr . 6, 7, 10, 11,
12, 15, 32 . 46 . 48 . 51 , 56 , 60 , 61 . 67 , 68 , 69 , 71 , 72 , 74 bis einschl .
77 . 80 , 81 . 82 , 86 , 92 , 93 , 94 , 98 , 99 , 202 , 204 , 207 , 210 , 212 , 227
bis einschl . 232 , 234 . 251 bis einschl . 256 . 258 , 260 , 261 , 265 . 267 .
Landwehr - Jnfanterie - Regimenter Nr . 7, 8, ll , 12, 24 , 25 , 31 , 34 ,
48 , 52 , 53 , 57 , 61 , 68 , 72, 75, 76 ff . Res . - Jnf . �iegt . Nr . 69) , 77 . 78.
80 , 81 , 83 , 84 , 8b. Landst . - Jnf . - Regt . Nr . 23 . Ueberplanmäßiges
Landw . - Jns . - Bataillon Nr . 1 des 4. Armeekorps . Etappen - Hilfs »
kompagnie Nr . 36. Zusammengesetztes Landst�Jns . - Bataillon
Marienwerder - Rastenburg ff . Jns . - Regt . v. Kurnatowski ) . Jäger -
Bataillone Nr . 5 und 7; Reserve - Bataillone Nr . 4, 8, 11. Rad¬

fahrer - Kompagnie Nr . 54 ; Festungs - Radfahrer - Kompagnie Neu -
breisach . Gebirgs - Maschinengewehr - Abteilung Nr . 228 ff . Reserve -
Jnf . - Regt . Nr . 232 ) ; 1. Ersatz - Maschinengewehr - Kompagnie des
11. Armeekorps ; Feld - Masch . inengervehr - Züge Nr . 64 , 319 (f. Jnf . -
Regt . Nr . 188 ) ; Feswng ' s - Maschinengewehr - Abteilung Nr . 2
( Königsberg i. Pr . ) ; Feswngs - Maschinengewohr - Kompagnie Nr . 3
( Straßburg i. E. ) .

Kavallerie : Dragoner Nr . 14, 16 (s. Jnf . - Munitionskolonne
Nr . 1 des 10. Armeekorps ) , 23 ; Husaren Nr . 6 und 10 ; Ulanen
Nr . 8 und 15. Ersatz - Kavallerie - Regt . des 6. Armeekorps . Landw . -
Kavallerie - Regimenter Nr . 1 und 2.

Feldartillerie : Bespanmxngs - Abteilung Namur .
Futzartillerie : Regiment Nr . 3 ff . Schützengraben - Kanonen -

Adt , Nr . 3) ; Schützengraben - Kanonen - Abt . Nr . 3,

Pioniere : III . Garde - Bätgillon . Hrsatz - Bataillon des Garde «

Pionier - Bataillonsl Regimenter . Nr . 18, 19, 23 , 24 , 25 ; ' Bataillone :
I . und II . Nr . 1, l . Nr . 2, II . . Nr . 3, I . Nr . 4, l . Nr . 5, II . Nr . 6.
I. Nr . 8, I. Nr . 9, 1. - und ' II . Nr . , 10. I. und II . Nr . 11, II . Nr . 14.
I. Nr . 15, I. und II . Nr . IL, II . ' Nr . 21 , II . Nr . 27 . III . Nr . 28 ;

Reserve - Bataillone Nr . 32 und 33 . Pionier - Kompagnien Nr . 100 ,

III, . 237 , 241, ' 249 . 252 , 260 , 262 ; Reserve - Kompagnien Nr . 75 . und
85 ; 1. Landwehr - Kompagnie des 10. Armeekorps . Scheinwerfer -

Zug Nr . 249 ; " 1. Garde - Minenwerfer ? Kc»lnpagnie ; Mittenwerfer -
Kompagnie " Nri ' 252 ; Mittlere Minenwerfer - Abtcilung Nr . 177 ;

' Mittlerer Minenwerfer - Zug Nr . III .
Berkehrstruppen : Feldbahn - Betriebskompagnie Nr . 106 . Um -

ladekommando Jlowo . Funker - Ersatz - Abteilung Nr . 1. Feldlust -
fchiffertruppe . ■

Train : Fuhrparkkolonne Nr . 1 des 14. Armeekorps , Nr . 277 des
17. Neseroekorps , N. r . 3 der 50. , Nr . 2 der 101. , Nr . 2 der 105 . Ins . -
Division , sowie Nr. ' 310 der 35. Reserve - Division . Korps - Brücken «
träte Nr . 7 des 24 . R- eservekorps . .. Reserve - Divisions - BrückeNtrain
Nr . 22.

Jnfanderie - Munitionskolonne Nr . 1 des 10. Armeekorps .
Kvankentransport - Abteilung der Armee - Abteilung Woyrsch .
Armierungs - Bataillon Nr . 20 (s. Landw . - Jnf . - Negt . Nr . Iii .
Intendanturen : Feld - und �Stellvertretende Intendantur des

Gardekorps ; Stellvertretende Intendanturen des 6. und 18. Armee -

korps .
Kommandanturen : Kommandantur derOberckhetebefestigungen ;

Kommandantur des Tr - uppsn - Uebungsplatzes LamSdorf .
Garnison - Berwaltung Lille .
Feldpostamt des ' - Armee - Oberkommandos der

'
Südarmec .

x v " *

Die bayerische Verlustliste Pr . 248 meldet Verluste des j . ,
2. , 3. , 5. , 6. , 7. . 8 / 9. . 12. . 13. , 14. , 15' . , lg, , 17. , ' 18. , 19. , 21. , 24 . Inf . «
Regiments ; l . - Jäger - Regt . ; Res . - Fnf . ' - Regimenter Nr . 3. 5, 6. 7.
10. 11, - 13 , 15, 16, 17, 19, 20 , 21 , 22 . 23 ; Reserve - Jager - Bataillon
Nr . 2; Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 12 ; Brigi -
Ersatz - Badaillone Nr . 5, 6, 8, 11 ; Landst . - Bataillone : Augsburg 11,
Erlangen , Kissingen , Nürnberg Hl , . Regensburg I , Rosenheim ,
Zweibrücken ; 1. und - 2 «schweres Reiter - Stegt . ; 1. , 2. , 5. , 7. , 11. , 12, ,
19. Feldartillerie - Regiment ; Res . - Feldart . - Regimenter Nr . 1, 6, 9;
1. und 2. Fußartillerie - Negt . ; Batterien Nr . 296 , 428 ; Reserve - Fuß -
artillerie - Regimenter Nr . 1, 2; Res - - Fußart . - Gatl . Nr . 6. 2. Pionigr -
Batll ; Mineur - Komp . Nr . 1; Res - - Pion . - Batl . Nr . 3; Res . - Pio «. -
Komp . Nr . 6; 1. Landw . - Pionier - Komp . des 3. Armeekorps ; 2. Land -
sturm - Pion . - Komp . des 1. Armeekorps . Fernsprech - Äbt . 2; Ref . -
Feldhaubitzen - Munitions - Kolonne Nr . 412 ; Korps - Brückenträin 2:
Res . - Korps - Brückentrain 1; Schwere Proviant - Kolonne 2 und 6 des
3. Armeekorps ; I. , 2. , -. 3. , 4. ( 11. Jnf . - Div. ) ;

'
Magazin - Fuhppaxk -

Kolonne 12. i Baudirektion 6. Armierungs - Batl . IRWmtörch Bep »
teste . Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Parteiveranstaltungen .
Oberschönrweide . Die zu Millwpch . den 2. Februar , angekündigte

öffenltiche Versammlung , in der die Genossin Z i e tz über „ Die Pflichten
- der Frauen während der Kricgszeü " sp - echen jollte , kann »iäst abgehalten
werden .

Sriefkasten üer Redaktion .
Dte iuris »! cv- Evrechllunde sinket süp Abonnenten Ltndenvr . g, IV. Hof

rechts , parterre aM Montag bis Freitag von t bis 7 Ugr, am Sonnabend
von b bis k Uhr statt . Jeder lür den Arieitaslen bestimmten Antrage
Ist: ein Buchstabe und eine Ladt als Merkzeichen beizulügen . Briefliche
Antwori wird «Ich: erteilt . Aniragen , denen leine Abonnementsauitlung
bcigesügi lft. werden »ich! beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor Verträge , Schrijtiiückd nnd dergleichen dringe mar in die
Sprechstunde mit.

Hilda . Wenn keine gegenteilige Abmachung getroffen ist, sind Sie per -
pflichtet , das Faß zu dem Lieferanten hinzubesorgen . — Ein Abooncut .
1,: Das Psandrechi des Wistes gebt vorweg . 2, Et kann die ganze Miets -
schuld aus einmal verlangen . 3. Ick — Mekka . 1. Ziehen löirnen Sie
deswegen nicht . Sie könnten nur aus stWyg . des Vertrages klagen . ' Wir
würden Ihnen aber emplehlen , ddr Ö�spolizei davon Mitteilung zu machen .
2..' Das wird - durch die Ortspolizei bestimmt . 3. Das ' . eriahren Sie auf der
Polizei . — P . F. 38 . Es wird sich schwer dagegen itwas tun laffcn . Es
bleibt nichts anderes übrig , als das zu tun . was der Äormieter getan bat :
rechtzeitig kündigen und ausziehen . — B. A. 45 . Wir nehmen an. daß
Sie für siq undJbre Kiiidcr die KriegSunterstützung bekcunmen . Städtischen
Mietszuschuß und Mictsnach aß vom Wirt werden Sie . dagegen bei dem
Verdienst nicht beanspruchen können . — P . V. Sie - können gegen dgn
Mann nicht klagbar werden , Sie müßten denn bei Gericht erst beantragen ,
sür ihn einen Prozeßbeoollmächligten zu stellen . K. B. . Pfalzburg 3441 .
Sie sowobl wie der jetzige Meister tonnen nach den Pestimmungen der
Gewerbeordnung in eine Keldstrase bis zu 150 M. oder 4 Wochen Hast
genommen werden . Erst neun Monate nach Auslösung des Lehroerhält «
nisscs darf der - Lehrling in demselben ( Bewerbt von einem anderen Arbeit »
gcber ohne Zustimmung des früheren Lebrberrn beschäftigt werden . Wenn
der erste Lehrherr die isiwtramng im Arbeitsbuch nicht bewiril hat , so
hätten Sie den Lehrhrrrn durch Klage dazu zwingen müssen . UebriqcyS
kann auch er nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung mit einer Geld -
strafe bss zu 20 M. oder drei Tagen Halt bestrasi werden . — £ . Nein .
— A. R. 1 1. . Sie erkundigen sich darüber am besten bei der zuständigen
Gewerlschastsorganilation . — Pf . 22 . 1. Nur , wenn die nach dem Gesetz
vorgeschriebene Bedürsligkeit sür vorliegend erachtet wird . 2. Ihren Antrag
aus Kriegselterugcld müssen Sie bei der Polizeibehörde stellen . — E. K. 16 .
Wenn der Sohn über 900 Mark Jahreseinkommen erzielt , ist er sieuer -
pflicktig . — ft . K. 6. Ja , Sie müßten dazu zunächst die Genehmigung
des Kommandeurs des Gefangenenlagers einholen . — E P . 19 . Sie
haben die drei Mark nicht zu zahlen , der Häuswift hat sich der Behörde
gegenüber zu diesem Nachlas , verpflichtet . — F. K. k . 1. An die Schul¬
deputation 1 nach dem 17. Lebensjahr ist doch die Tochter nicht mehr schul -
pflichtig . 2. Ihre Tochter ist vom 16. Lebensjahre ab' m der Angestellien -
Versicherung versicherungspflichtig . — Ausgesteuert . Keine der beiden
Kassen ist zu den Leistungen oerpflichtet . — E . ®. 7. Nein , wenn es
nicht besonders im Bertrag bestimmt ist. — A. B. 10( 4. 1. Ja . 2. Nein .
— F. N. 8, Wenden Sie sich an Genossin Zietz , Pureau des Partei -
Vorstandes , Lindensir . 3. — R. H. 23 . Die Nachtigall . — L. R. 35 .
Iii dort am sicheisten angelegt . — A. ®. 10 . Fragen Sie bei dem Bezirks -
tommando an, bei dem der Betreffende ausgehoben winde . Angabe der
genauen Pciionalicn ist dabei erforderlich . Die Angabe das Grundes Ihrer
Nachsrage würde Ihren Wunsch begünstigen . — 8. W. III . l . Fragen
Sie an beim Transportarbciterverband , Engetuscr 15. Einschlägige Zei¬
tungen finden . Sie verzeichnet im Adreßbuch 2. Band . Aeil 2, Seite 2ß5
unter Rubrik 3. 2. . Ist im „ Vorwärts " behandelt in der Nummer vom
Dienstag , den 1. Februar . — H. H. Wctjen können wir im Brieskasten
Nicht entscheiden . — K. O. 22 . Verband der Kemekndcarbeiter , Engel -
user 15, Sektion der Krankenpfleger . — M . 51. 100 . Wir müssen es ab -
lehncn , Wellen im Brieskafleu zum Austrag zu bringen . — C. 7. Nein .
— E V 22 . Der Unternehmer ist im Recht ; wenn nichts vereinbart
ist, besteht eine lstägige gesetzliche Kündigungsfrist . — Ramlerstrasi ' e .
1. Wir tonnten leider weiter leine Adresse ermilteln . als dfln im Adreßbuch
angegebenen Verein „Veilchen " . Dieser tagt Donnerstags Uhr ,
Brauerei Pscfserberg . Vielleicht können Sie auch Näheres erfahren bei
Herrn E. Rupp , Brunnenstr . 143. 2. und 3. Wir empfehlen Ihnen diu
„ Führer durch das preußische Einkommensteuergesetz " , in der Buchhandlung
Vorwärts sür 30 Ps. zu haben . — H. ®. 38 . 1. Sie sind aus dein
Militärdienst entlassen , die Papiere werden Ihnen zugestellt . 2. Nein .
— 51. P . 29 . Wenn Sie nur ein Kind haben , so erhalten Sie mit
43,50 M, doch die übliche Unterstützung . Bei Ihrem Verdienst könnte Jhntz «
allerdings etwas von der Unterstützung gekürzt werden . — Neukölln 5.
Lungenkrank . — Helene 2324 . l. Wenn Sie selbst Marken geklebt haben ,
haben Sie Anspruch aus Wilwengeld . Ist das nicht der Fall , so erhalten
Sie aus Grund der von Ihrem Ehemann gellcbleii Marken eine Witwen -
rente , aber erst , wenn Sie , selbst invalid find . ,2. An das Vcrsicherungsamt
der Stadt Berlin , Klofterstr . 65/67 . 3. Dann kommen Sie zu uns in die
Sprechstunde . — B. W. 65 . 1. Das ist unbegründet , Sie können das
Geld ruhig dort stehen lassen . 2. Zurückgestellt wegen Lungenkrankheit uiid
Herzleiden . 3, Wahrscheinlich nicht , daS entscheidet aber der Militärarzt . —
— P. , Fcldstrastc . Aktive Feldwebel werden nilbt Feldwebelleutnant .
Auch Nicht - Akademiter können Osstzierstelloertreter werden . — Suwalki H,
Dagegen läßt sich nichts machen .

> LSetterausstchten für das mittlere Norddeutschlaud bis
Donnerstag mittag . Im Küstengebiet vielfach nebelig , in den andere »
Gegenden trocken und meist heiter ; Temperaturen itt der Nähe des Gelrier -
punttcS .

. . . . .



Zriedkichstkaß « 179

Tauknhlenflraß « 20 >

StSnlgfJrajje 3 ■v

- Celpjiger ©träfe «ZI

vranienAraß e « 7 »

Meablt . Turmflraße Z0

Müllerstraße Z »
Oranlenstraße 3 *
Neukölln , Äergstr . 2/8

Friedenau . Rhelilstr . l «

Deatschsr NetafliMr - ferband
Verwaltungsstelle Barlin .

Den Sollegen zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Dreher

lhistav Gragen
�Lichtenberg . Lesfingstr . 16)

am 30. Januar gestorben ist.
Die Seerdigung findet am

Mttwoch . den 2. Februar , nach. «
mittags � Uhr , von der Leichen -
volle des Gcvieinde - FriedhoseS in
Marzahn aus statt .

Um regeBeteiligung Wirdersucht .

Den Kallegen fern « zur Nach .
richt , da « unser Kollege , der
Klempner

Ulbert ßlankenfeld
( Manteutsetitr . 68 )

am 31. Januar gestorben ist.
Die Beerdigung finidet am

Donnerstag , den 3. - Februar ,
nachmittags 4 Uhr , von de>z Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhose « in
Neukölln , Hermann ftrage . ' aus statt .

Um rege Bei eUigung wird ersucht .

Den Kollegen semer . zur
unser Kollege , der

ßrnst

richt , daß
Schmied

ttoge
(JSflttjtx . /D)

am 30. Januar gestorben ist.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 2. /Februar , nach -
mittags 3 Uhr , rbn der Leichen -
hall « des HimmcfiahrtS - Kirchhoses
in Nordend aus statt .

Um reg « Beteiligung wird ersucht .

� » vdrut .

De « Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der

wsser

ßmil kook
( Lichtenberg , Tchillerstr . «)

am 21 . Januar gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !

111/8 Die Ortskerwaltnng .

Verband d. Genieinde -ii . Staatsarb.
Filiale Oroß - Berlln .
Den Mitgliedern geben wir

hiermit Nachricht vom Tode
des Kollegen

Karl Qolz
vom Röhrenshstem .

Ehre seinem Andenke « !

Beerdigung am Mittwoch , den
2. Februar , nachmittags gst , Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Friedhoscs , Hermannstratze , aus .

Den Mitgliedern geben wir
serner Nachricht vom Tode des
Kollegen

Emil Lietz
vom Bieh - und Schlachthos .
Ehre seinem Andenken !

Beerdigung am Mittwoch , den
2. Februar , nachmittags 2st , Uhr ,
von der Leichenballe Krankenhaus
Friedrichshain Hstingang Virchow -
straßc ) nach dem Friedhose der
Aujerstehungsgemeinde Weißensee .

Um rege Beteiligung bei der Be-
stattung der Kollegen ersucht
32/2 vis Ortsverwaltung .

Sozialdemokratischer Wahlverein
Kreis Nießerbarnim.

Bezirk Stralau .
Am 29. Januar verschied unser

langjähriger Genosse , der Schleifer

Eiwaid Henschler
Markgrasendamm 8,

im Alter von 51 Jahren .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 3. Februar ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Stralauer Fried -
hoscs aus statt .

Um zahIrcicheBeteilignng ersucht
243/7 _ Die Berirksleitung .

Fiir die vielen B /weise herzlicher
Teilnahme und die Kranzspenden bei
der Beerdigung meil/es lieben Baters
und Bruders Johamn Wilhelm
sagen wir allen Verwandten , Freunden ,
Belannten und den i/iollegcn der Firma
Dglmlcr - Martenseide unseren herz .
Itchften Dank . 4 %b

Johann Wilhelm , Sohn .
Vierte Krell geb Wilhelm . Schwester .

Paul Krell , Schwager .

� ■ mn��nme�MWieaaWemW

Frauen- Sterhekasse d. deutschen

Wagenbauer.
— ( Berlin , Bezirk 10. ) —

Am 29. Januar verstarb unser
Mitglied Frau

Minna Fenske
Ehre ihrem Andenke » l

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , in
Niederschönhausen , Blankenselder
Straße 6, statt .

Um rege Beteiligung bittet

257/5 Die Drteverwaitung .

Sozialdemokratischer Wablverein
Kreis Siederbamim.

Bezirk Iiichtenber ( .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse

Heinried Ballmann
im 50. Lebensjahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 3. Februar , nach -
mittags 31/, Uhr , aus dem Fried -
hos Marzahn statt .

Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten zur Nachricht , dag
nach langem , schwerem Leiden
meine liebe Frau

Kiana Laube
geb. Sommerau

laust entschlafen ist. 117/13
Um stilles Beileid bitten

Karl Laube
Karl Sommerau , Bruder n. Frau
Anna Planst geb. Sommerau

Charlotte Wille als Nichte .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 3. Februar
nachmittag « 3 Uhr , Dom- Kirchhos
Müllerstraße aus statt .

Lpezistarct
Dr . med , Wockentuß ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Ta�e ) ,
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Beruts -

stfirung . Teilzahlung .
Sprechstunden ■ 10— 2 und 4— 8

Ais ein weiteres Opfer des
Weltkrieges erlitt den Heldentod
durch Kovfichuß am 25. Januar
191k unser lieber Kollege , der
Maschinensetzer 198b

Emil kraascd
beim Landw . - Jns . - Regt . Nr. 35
im Alter von 37 Jahren .

Mit Ihm verlieren wir einen
iebenSsrohen und braven Mit¬
arbeiter , dessen wir stets ehrend
gedenken werden .

Das Personal der Kgl . Hofbacb -
druckerei E. S. Mittier & Sohn ,

Berlin .

_ _ _ _ _ _ _ _

jieon
einer Leibbinde ?

Sämtliche Systeme am Lager
rosp . nach Maßanfertigung sowie

Bruchbandageni �
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

Danksagung .
Allen Freunden , Bekannten . Kollegen

und den Mietern des Hauses , welche
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Baters

Wlbelrn Kussatz
gefolgt sind , besonders Herrn Gierhig
für die trostreichen Worte sagen wir
unseren herzlichsten Dank

Witwe Pauline Kussatz
und Kinder . U2A

Danksagung .
Für ihre herzliche Anteilnahme und

die reichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Braut

Fmißa Förster
sage ich allen Verwandten und
Belannten sowie den Kollegen und
Kolleginnen der A. E. G , Automaien -
saal , Abt Meister Ludwig , «tanzerei -
Abt . Meister Kühn II , meinen herz¬
lichsten Dank . 124A

Der trauernde Hinterbliebene
Bräutigam

Franz Lippowski
Brunnenllr . 85.

Rabattmarken�derJtonsumjenossen�chaft�B�er�

Brandenb. Kascbinensetzerverein
(V. d. D. B. ) Sitz Berlin .

Am 31. Januar verschied unser
liebes Mitglied , der Maschinen -
setzer

Wlltielrn Walter
aus Berlin im 32. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung erfolgt am

Donnerstag , den 3. Februar ,
nachmittags 3 Uhr , aus dem
Christus - Friedhof , Mariendors ,
Chausseestr . 230.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

Vorrat 13000 srack .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
ManneS , des Gastwirtes

Kasimir Kasprz�k
sage ich hiermit Herrn Meister Röder
und den Kolleginnen und Kollegen
der A. E. G. , Ackerstraße , A. F. 5,
dem Soz . Wadlverein des 6. Berliner
ReichStagSwahltreises (10. Abteilung ,
Bez. 621) , dem Verband der freien
Gast - und Schankwirte Deutschland »
( Bez. 2 Berlin ) , den Holzarbeitern der
A. (X. G. . Brunnenstraße ( Abt. M T) , j 1
dem Herrn Zimmerpolier und seinen
Kollegen der Firma Meyer sowie
allen Freunden und Bekannten meinen
innigsten Dank . 105A

Witwe

Uilse Kasprzyk ,
Voltastraste 40 .

tm Etncelnun :
Stück

rsren 1000 Stck .
. IM .

, »000 .

2000 .
. 800 .

. 1600 .
30 .

1500 .
. „600 ,
. «500 .
. 600 .

I. Monrenstr . 37a Koloaaadm ) .
SroBe Frankfurter Str . IIS ( aaha AodreaiatiaBa ) .

GamminiKntel fflr Damaa n. B. rrm , praehtToIla Qualität
Seldenerommlinäntel , haltbar . Ciummiaraog , blau ,

eraa . znode usw. .

. . . . . . .

Kos ttl nie . auch FröhjahrimodeUa 1916, wundarbara Aoa-
lübraugeD . . . .

. . . . .

Ulster au » braten StoO . a , mollig , wollig , wann .
PlUschmäntel , bester Seal - o. Seidenpittich , Woll -

olüsch , Krimmer

. . . . . . . . . .

Rdcke , Kamm- arn , Tueb . Pantasieitokfe . . . .
PelzniliDtel , kurz a. lau ?, Sealbisam . Nerz , Se &lkanin
Uranenmänte1 , Tuch , Kammgarn , mit schönem Futter .
I . odenmiintcl . Lodenkostttme , Lodeupelennea •
TranerU leider . Trauerm &ntet , Blasen usw. . .
Garnierte Kleider . Seide , TaElet , Samt , leichten Wollstoffen

Im Blwaelaea :
Preise

39, — 25, - 18, -

68, - 45, -

85, - 42, - 28, -
39, — 26, — 15 . —

109, - 73, - 15, -
33, - 19 % 12. -

65J, — 325, - 160. —
46 — 33, — 15, -
33, — 20, - 13, -

100 — 60, - 25 . -
69, — 46 . — 26, —

TrauerhUte »o» Nie 3y — «>. Blusen ron

Einsegnungskleider
Auswahlen to » M , 15 , —

2 . - -

Heines Werke
aseb suüerhslb

»v? «B Anzahl anz
ohne Knatzwan ?

Sonntag geöffnet
12— i

Starke

Tigurec « hndea
PatBende » m

sIUb Ahleilneren
• 3 vände 4 Mark •

Buchhandlung Vorwärt »

4 »Ifcostoltr . betrink « »

Franz Abraham
lenk . Meeeina - uuRömertrank - Kell .
C. » Btnslilr . »e, Termp . ltget . H7W
4 Bnde - an « tsilten »

( Htnl - Hd In�Är ' sTr . » .

Diana - Bad ÄCe�er .
NnßnBBl ' Bnd , iBrunnenitr . ».

Passage - Bad
Kefom . Bad , Wiener Str . 65.
4 Blicker - u. KondUoreleB ~ d
Br. Frlcdrldi , *KiBenbahnatr . 31.

_ _ !

_______

7S GaacHlllt «
ia eilen Stadtteilen Berlin *

sowie in Neukölln u. Treptow
aoarOmtat 1892 .

KUuwctter , SeklTilkeiesrilt . II .
Fnllx Ryneti , Dlnenstr . f .
O. Meier , Grünerweg 97.Q. Heier , Grflnorweg 97.
rt . Ftibyi , Oenibrüokentr . M.
Tnwhnn Filialen In allen
lurDaQ Stadtteilen .
Eaii Werk , Sameriterstr , 6.
Otto Wol « , Treptow , Krtliet . 16
Znchau , Or. - Lichterf . ,CkiiitHitS5t
Pnnl Znetrow , Strometr . 33,
4 ~ iBwnaaBnw . faumA . lW7 >
R. Beeke , striiauer stc . u .
E. Krane , KsanutesieeiU . Ii .
A. E. Lange , Brunnenstr . 164
4 Eittn . SUUlw . Weftcn . Wcrkz . V

Call Jung , Strometr . 3t.
BSklmkne . p �MtMeret. ttth . U. Beeel

| Er: SX' . V„foZal | Bezugsquellen ■ Veraeeichnis » | Untemtehende Geeohäfte

empfehlen «loh b. Einkauf .

4 Buttar , tler , Kä « e b

| Wilhelm äöbel 1
1 75 eigene Filialen .

August Holtz
Herrn . Ennert , Culmstr . 29

l Eehrililer Mais i
48 «ixen « Detailgescliäfte g

Kosmaila , E. , 4Sft "

Schröter , R. |
WM 43 Oerkeuleettlltn 43 Mml

Uhly &Wolfram
4 Blerbranerel . , Blerh JandteTV

BrauerelBöizoui
empkichlt

goaiiiaisDiere
ersten Range ».

Osw . Berliner
ür ' BerHner , hell nnd dunkel

Bnerei KiigMt
feinste Qual itätsbiere .

U . Habels Brauerei
hell — Hnbelbraa — dunkel .

Münctiener Brauhaus
Berlin und Oranienburg

TPinHi menninger Bien

tfeissbier , C. Breillianpt ,
P»U»tden »tr . 97 T»l . lisl . 3>81, «081
4 Clnarrnntafartiten " b

JUHL
250 GESCHÄFTE

[

] . Neumann
900 Niederlagen

EnetatabPHten

Timner�Essig 1
Dbepall crhiltilch ! J

■ Cacao , Schokolade , Konfitüren P

SAROTTI
Kakao und Schokolade

preiswert
beliebt in jedem Haashalt .

4 pyogen und Farben 5
Werdcr - Drogerlc . Briti Rudowersl. ßn
4 rielscb . u. Wumtw . k

W . BecR
Inh . s Hopiii « Gerbsch

Charlottenburg , Berlinerst . 68- 69
Fleisch - und Wurst warenfabrik
WlllyOericke . Peteraburgerstr . Sl
Otto Kongel , Alte Jaeobstr . 26.

Ilflhbfi Inh Hostockerstraße 42.
Mm , JDD. Fleisch . u Wurstfebr .

A. Möbes Ndif .
Fleisch waren o. Wurstfabrik
Berlin N 24 Oranienburgerst . 4

PaulZwarg , La ndsberc . Allee 136.
4 Hüte , MBtzen , Pelzwaren ►

Schoerr , Herrn . , Wilmersd . - St . 46.
V A ei - An F Kottbuser -w esieri Dainm 18/19
4 KolotiKalwaren " ►

Fritz Hühner , Scbliemannstr . 11.
FranzRiditer,Malplaquet8tr . 26 ; 26

�Herre fi - UwKnabenBTd . fr

J . Baer

falilidiÄtiLlÄÄ . ' t
LeekeASlupeckl , SskisL - AIIee 7t •
4 KaHnp - Hönteral k

Filialen und Niederlagen
in allen Stadtteilen

Nur reelle QnaUillten
InsrkaaDt -trlellballe Bsjugiqo. ll »

Kaffee . Tee , Kakao
und Scnokolada etc .

Hamlmrger Kaffee - lmportgescliäfl
Emil Tengeimann

4 Kurr - ,Wei6 - . Wollw. . l rikoteg , »
Hermann Meyer , SehiTelbeiDfirSl 31.

4 Wetilhandlunnen »

HAhmancliinen k

tellraanii , E. , lES ?

Nähmaschinen
LHden in allen Stadtteilen .

4�0ntikep . MechaolkerT
Groll , Paul , Worsobauerstr . 66.
Schubert , Carl . Nklln . Bergstr . 14
4~" Pltotocr . Annarate d

11 Aihrnrht 8G. Kottbuseratr . 9.
ifl. HlUICUll auch Gelegenheitskf .
Photo - Janeen , Hanptetr . 23-
4 Schreibwaren k
O. Prochnow . NkllD IterasinirT II
4 Weine , Liköie . Fruchtehlie ►

| Sk - ago Solixxgl
I 60 Filialen in allen Stadteilen . I

äethke , ücorg ,
XegksIU, Bbestr . 33, Kiissr -Friedr .
Sir. 44, ffsstrslr . 133, Fiisdelslr . 33

IrsHST , flriti -Strel * 34

Gaege,OttoCh,�t " -
F. Pflugmacher , Colonnenetr . 46.

f . WÄEÄ� .

Herrn , meyer & Co.
ca. SSQYertaiifsstell - fir . - Berl .

Meierei

C. Bolle
A. - a .

Bepiinn . uj . 21� . , "; . �
Ältester und gröeeter
Mllchwlrtschattllchei
- Orossbetrleb

IHolkereten

„ Schwelzerhof " ,
Meierei und MUehknranstalt .

Emdener Str . 46. :t Tel . KI 2595«
4 Uhren u. Goldwaren " p

Lnhmann , Alb. , Krankt . Alleeid
4 Verslcherunnen p

„ Deutschland " Berlin
Arbcitervcnichernng — Bchfitsen -
Sterbekaseenvereichenf . etrelle 8.
4 Wirtschaften , EtabilsaemT�

Badtepoief Hs.cahp5.n,frb%.
O. RohloH. nttrst ' l . BrsssrelKtBlists «

Aiexanderpi *. Ridt . Scfalollnies .
4 WahUPotf p

Frau A. Page ) , Kolonialwaren .
4 Härlendorf d

H. Wagner , ksalgit . 11, fleisek - Wustw
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